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Angriffe auf - er

keim zerschlagen
Vrilifche Fallfchirmschü- en an der HanaSSWe vertrieben

Ausdem Führerhauptquartier , 28. Februar.
DasOberkommando derWehrmachtgibt bekannt:

Auf der Krim griff der Feind gleichzeitig
vor Sewastopol und aus der Halbinsel Kertsch
mit starken, von Panzern und Fliegern unter¬
stützten Kräften an. In harten Kämpfenwurden
die Angriffe unter hohen blutigen Verlusten
für den Gegner abgewiesen. Teilweise sind die
Kämpfe noch im Gange. Vor Sewastopol wurden
neun, auf der Halbinsel Kertsch 35 feindliche
Panzer abgeschossen.

An der Donezsront scheiterte ein weiterer,
mit starken Kräften und Panzern durchgeführter
Angriff des Feindes.

Auch an den übrigen Abschnittender Ostfront
wiederholte der Gegner seine erfolglosen und
verlustreichenAngriffe. Angrisssumernehmungen
von Verbändendes Heeresund der Luftwaffen- F
wtren erfolgreich . Insgesamt wurden allein am
gestrigen Tage an der Ostfront 75 feindliche
Panzer vernichtet.

JnNordasrika zersprengten deutsche und
italienische Luftwaffenverbände britische Trup¬
penansammlungen im Tiefangriff und griffen
Flugplätze und Hafenanlagen des Feindes mit
Bomben und Bordwaffen an. Fünf britische
Flugzeuge wurden am Boden zerstört, zwei
weitere in Luftkämpfenavgeschofsen.

AufMalta wurden bei Angriffen deutscher
Kampfflugzeuge auf den Hafen La Valetta
Bombentreffer schwersten Kalibers in Lager¬
hallen und Magazinen erzielt. Ein britisches
Unterseeboot wurde durch Beschuß mit Bord¬
waffen beschädigt.

Deutsche Unterseeboote versenkten im At¬
lantik fünf Schiffe mit 42 000 BRT . Zwei
weitere große Schiffe wurden durch Torpedo-
Keffer beschädigt.

Fm Seegebiet um England beschädigten

Bombentreffer deutscher Kampfflugzeuge zwei
größere Handelsschiffeschwer.

An der nordfranzösischenKüste landeten in
der letzten Nacht eine Anzahl britischer Fall¬
schirmjäger. Nachdem sie eine schwache Küsten¬
sicherung überfallen hatten, zogen sie sich zwei
Stunden später vor dem Druck der deutschen
Gegenmaßnahmen wieder über See zurück.

Bei Einflügen britischer Bomber in der
letzten Nacht in das deutsche Küstengebiet
wurden drei der angreifenden Flugzeuge ab¬
geschossen.

Tapfere Tat
einesoldenburgMen Leutnants

Sowjetisches Bataillon
aus der Krim vernichtet

Bei den Kämpfen auf der Krim zeichnete sich
der bereits zum drittenmal in diesem Kriege
verwundete Leutnant Diekhofs , Zugführer in
einem oldenburgischen Infanterie -Regiment,
durch hervorragenden Einsatz aus.

Mutig vorwärtsstürmend , riß er seine Kom¬
panie und die anderen Teile des Bataillons
mit vor und brach in eine tiefe Schlucht ein.
Er setzte an der Felswand zwei befestigte
Bunker der Bolschewisten außer Gefecht ; nach¬
dem er die Schlucht durchstoßen hatte, ordnete
er die Verbände zu weiterem Angriff, da in¬
zwischen zweiKompaniechefsausgefallen waren.
Unter seiner Führung wurde der Angriff dann
erfolgreich fortgesetzt . Bald daraus führte er
eine frisch eingetrofsene Kompanie in den
Rücken eines sowjetischen Bataillons . Sein
Schwung riß die mit dem Gelände nicht ver¬
trauten Infanteristen mit vorwärts . Unter
seiner Führung griffen sie die Bolschewisten
energisch an und konnten deren restlose Ver¬
nichtung herveiführen.

Nekngeleilzug von den Javanern gestellt
2k der aus Singapur geflüchteten 64 Dampfer aufgebracht —

38 verfentt
Tokio , 28. Februar.

Eine Flotte von 26 britischen Schiffen wurde
am Sonnabend von japanischen Zerstörern in
den Hafen Seletar auf der Insel Schonan
(Tingapur ) eingebracht . Es handelte sich um
einen Teil der 64 Schiffe, die am 13 . Februar
aus dem Hafen Keppel entschlüpften, um nach
mederländisch-Jndien zu entkommen. In der
„W oer Banka-Straße waren sie von japa-
vlschen Kriegsschiffen gestellt und aufgebracht
worden.

Sämtliche Schiffe hatten Truppen und ge-
stoyene britische Verwaltungsbeamte an Bord,
u"

. ^ Gefecht zwischen dem Geleitzug und
^ " japanischen Kriegsschiffen waren 38 be-
^Achtte feindliche Schiffe einschließlich den als
s.̂ kschutz eingesetzten Zerstörern versenkt wor-

voraus der Rest von 26 Dampfern die
b-m . ^ agge hißte. „Wie eine Schafherde"

, so
es IN dem Domei-Bericht, wurden die
^>en Schiffe dann von japanischen Zer-

rern nach Schonan zurückgetrieben.

Vombeuvollteeffer auf zwei
britischen Kreuzern

. Tokio , 28 . Februar.
"Adet von einem Luftstützpunkt:

m Marinebomber, die mit dem Feind
britiiVs, . Ä kommen suchten , trafen auf eine
de» K5 None , wobei sie am 27 . Februar in
tzi- .„ Aassern um Batavia einen Kreuzer der
unkosti » in Brand setzten und manövrier-
lcher Mächten . Ein anderer Verband japani-
um14 -za

*Mlugzeuge sichtete am 27 . Februar
3g M-n" » or drei feindliche Kriegsschiffe etwa
Zwei « tzvom Hafen von Batavia entfernt.
Eieter -w? » Ereffer auf einem Kreuzer der

Wurden erzielt. Alle japanischen
anderen unversehrt zurückgekehrt - Dre" Kreuzer ergriffen die Flucht-

Auch drei niederländische Kriegsschiffe
getroffen

„Nitkll, - cn- Tokio , 28 . Fbruar.
>apanik̂ ° Schimbun" berichtet aus einem
'Maut Z " . Stützpunkt auf Malaya , daß
WittagN. n? ?^ esslugzeuge am Freitagnach-M Volltreffer auf drei etwa 3000 BRT

Der Kriegshafen Sewastopol auf der Krim
an dessen Einschlietzugnssrontseit mehrerenTagen schwere Kämpfe tm Gange find (Aufnahme: Scherl)

Ser letzte Aufmarsch

großen Kriegsschiffen der niederländisch-ost¬
indischen Flotte in der Sundastraße erzielten.
Eines der Schiffe geriet in Brand . Die Angriffe
erfolgten unmittelbar nach dem Auslaufen
eines feindlichenFlottenverbandes aus Batavia.

Gleichzeitig griffen andere japanische Flug¬
zeugverbände den Kriegshafen Von Batavia an
und warfen ihre Bomben auf vier im Hafen
liegende feindliche Zerstörer.

Stockholm. Nach einer nordamerikanischen
Agenturmeldung ist der sogenannte große
australische Kriegsrat „zur Planung der Ver¬
teidigung des Kontinents" zusammengetreten.

HL Oldenburg, 1 . März.
ksrts lVarls kür clsn knclksmpk

Alle Anzeichen sprechen dafür , daß wir der
Entscheidung dieses Krieges mit Macht ent¬
gegengehen , zum mindesten aber, daß der Be¬
ginn der entscheidenden Phase nicht mehr lange
ans sich warten lassen wird . Sowohl auf der
Sette der Dreierpaktmächte als auch aus der
nuferer Gegner erkennt man deutlich die ge¬
waltigen Anstrengungen, sich auf den letzten
großen Schlag vorzubereiten. Hübenwie drüben
werden die Völker in einem bislang ungekann-
tem Matze mobilisiert, ihre militärischen, wirt¬
schaftlichen und biologischen Kräfte restlos auf
das Endziel — das ist in beiden Fällen der
Sieg — ausgerichet. Hier wie dort ist eine Ver¬
wischung der sonst staatsgebundenen Schranken
zu vermerken, eine Verschmelzung , der bislang
mehr oder minder sich immer noch deutlich ab¬
grenzenden Kriegsanteile der einzelnen Völker
zu einem einheitlichen Ganzen. Die Freunde
rücken enger zusammen, ihre militärische Zu¬
sammenarbeit hat eine strenge Zentralisierung
erfahren, und ihre wirtschaftlichenBemühungen
greifen mehr und mehr wie ein feines Räder¬
werk ineinander. Das liegt zu allererst daran,
daß die Zeit der Ueberraschungennunmehr vor¬
bei ist. Die großen Fronten haben sich klar
und deutlich abgesetzt . Es gibt keinen Macht¬
faktor mehr in der Welt, der noch in dieser Be¬
ziehung mit einem Fragezeichen versehen wer¬
den müßte.

Wir haben schon einmal, und zwar vor einem
Jahr geglaubt, der Entscheidung nahe zu sein.
Aber damals standen noch drei große Posten
offen : Die Sowjetunion , die Vereinigten
Staaten und Japan . Von jeder dieser drei
Mächte konnte eine überraschendeVeränderung
der strategischen Lage und damit eine Verzöge-

ASA-Ilotlenverban- griff Insel Wake an
Japaner beschädigten zwei Kreuzer und einen Zerstörer

Tokio , 28 . Februar.
Das kaiserliche Hauptquartier gab , wie Domei

berichtet , bekannt, daß japanische Marinestreit¬
kräfte auf der Insel Otori (Wake ) am
Morgen des 24 . Februar einen aus einem
Flugzeugträger, zwei Kreuzern und sechs Zer¬
störern bestehenden feindlichen Flottenverband
sichteten.

Die Geschütze der Jnselsestung eröffneten so¬
fort das Feuer und setzten einen Kreuzer in
Brand - Auch ein Zerstörer wurde getroffen- Die
japanische Marineluftwaffe erzielte Bomben¬
treffer auf einem großen Kreuzer und schoß fünf
feindliche Flugzeuge ab.

Ein japanisches Bcwachungsfahrzeug wurde
versenkt . Die Einrichtung auf der Insel erlitt
leichte Schäden und einige japanische Soldaten
wurden in dem Gefecht getötet oder verletzt.

Die Insel Wake war ursprünglich ein USA-
Stützpunkt und wurde zu Beginn des Krieges
im Fernen Osten von den Japanern besetzt.

Japanische FaMchiemiruppen
nehmen koevang

Tokio , 28 . Februar.
, Japanische Marine -Fallschirmspringer, die am

20 und 21. Februar östlich Koepang auf Timor
in zwei Angriffswellen landeten, besetzten in¬

zwischen laut Frontbericht von „Saht Schim¬
bun" in enger Zusammenarbeit mit Landungs-
kommandos vor Armee und Marine die Stadt
Koepang. Die Japaner erbeuteten 24 Haubitzen,
1500 Gewehre und säst eine Million Schutz
Munition . Die Operationen aus Timor nehmen
nach japanischen Meldungen den planmäßigen
Verlauf. Ueberall wurden die feindlichen
Truppen geschlagen.

Treffer aus englischem U-Voot
Rom, 28 . Februar.

Das Hauptquartierder italienischenWehrmacht gibt
bekannt:

In der CYrenaika belegten unsere und deutsche
Luftverbändein Marsch und in Ruhestellung vestnd-
ltche Kolonnen, Truppenanfammlungen, Flotten- und
Luftstützpunkte mit Bomben und MG-Feuer. Zahl¬
reiche Kraftfahrzeugeund einige am Boden abgestellte
Flugzeuge wurden zerstört oder schwer beschädigt.

Der Feind verlor tm Luftkamhs zwei Flugzeuge.
In Malta, das Tag und Nacht von deutschen

Flugzeugen angegriffen wurde, wurden zahlreiche
Treffer aus Depots und Lager verzeichnet . In der
Nähe des Häsens von La Valetta wurde ein Treffer
aus einem englischen U -Boot beobachtet,
aus ein englisches U -Boot beobachtet.

rung der sich anbahnenden Entscheidung her¬
beigeführt werden. Moskaus Haltung hat ja
dann auch den damals schon begonnenenKamps
um die britische Insel abbrechen lassen . Dafür
mußte zunächst die offensive Kraft des Bolsche¬
wismus zerbrochen werden. Zum anderen wissen
wir ebenso aus dem Mund des Führers selbst,
daß die Rücksichtnahme auf die Vereinigten
Staaten Deutschlandlange Monate zum U-Boot-
Krieg m '

.t halber Kraft gezwungen hat. Auch
hier also ein Hinauszögern der Entscheidung.
Nachdem nun auch Japan und Nord¬
amerika in die großen Fronten eingerückt sind,
ist die Zeit für den großen Aufmarsch ge¬
kommen . Es gibt keine unsicheren Kantonisten
mehr, auf die man Rücksicht nehmen müßte.
Reserven für „besondere Fälle" brauchen nicht
mehr abgestellt zu werden!
vstsnrivs ksineimscktS

In den letzten Tagen haben fast alle Staats¬
männer der am Kriege maßgeblich beteiligten
Völker zu den vergangenen und kommenden
Krtegsereignissengesprochen . Aus diesen Worten
und den bislang gesammelten Erfahrungen
kann man schon den Charakter der Entschei¬
dung in seinen groben Umrissen festlegen . Aus
der Gegenseite, also bei Rooseveltund Churchill,
ist lediglich von Mißerfolgen und von kom¬
menden Anstrengungen, diese abzustellen , die
Rede gewesen . Nur Stalin , der am wenigsten
Grund zu Fanfarentönen hatte, wiegte sich im
Ruhm künftiger Angriffssiege. Aus den im
Zuge unserer Frontverkürzung errungenen
geringen Geländegewinnen glaubte er das
Recht zu solch sträflichem Optimismus ableiten
zu dürfen. Weil wir seine Absicht kennen
(weiter unten wird noch davon die Rede sein ) ,
dürfen wir feststellen , daß unsere Gegner sich
auf die Entscheidung rein defensiv einstellen.
England und die USA sehen sich gezwungen,
lebenswichtiges Gebiet oder lebenswichtige
Verbindungslinien gegen die Offensive der
Dreierpaktmächte zu verteidigen. England in
erster Linie die Insel selbst , dann die Schiff¬
fahrtslinien des Atlantik, die Stützpunkte des
Mittelmeers , die Wirtschaftsgebiete des Vor¬
deren Orients und jetzt noch Australien, die
Verbindungslinien mit Indien , diese Kolonie
selbst und die Zuwege zu seinem sowjetischen
Verbündeten durch den Indischen Ozean. Die
Vereinigten Staaten kämpfen um ihre letzten
Stützpunkte im Stillen Ozean, um die Sicher¬
heit ihrer Schiffahrtsrouten nach Süd - und
Mittelamerika, um die ihrer Küstenschiffahrt
und die des Panamakanals und seiner stra¬
tegisch wichtigen Vorfelder, besonders die des
Karibischen Meeres. Wenn nun Roosevelt und
Churchill hinter der trüben nahen Zukunft den
Silberstreif militärischer Initiative aufzeich¬
neten, so ist das nur eine Täuschung der Völker.
Dieser ihr Abwehrkampf wird nämlich schon
die Entscheidung über Sieg und Niederlage
bringen, und hinter ihm liegt bereits das Ende
des Kampfes. Denn die Welt ist sein Feld
und die gesamte Kraft der Völker wird voll
und ganz darin entfesselt werden. Wesentlich
ist deshalb nicht , mit welcher Kraft dieser oder
jener Gegner in ein paar Jahren aufwarten
kann , sondern wesentlich ist, wie stark er in
diesen entscheidenden Gang eintritt . Und hier
liegen die Chancen ganz eindeutig bei den
Mächten des Dreierpaktes. Jeder Wasfengang
hat sie stärker und die Gegner schwächer ge¬
macht . Amerikas und der Sowjetunion



Offensivkraft ist auf Anhieb zerschlagen . Bei
dem Briten hat ^ s eine solche niemals gegeben,
und da, wo er sie krampfhaft zu demonstrieren
versuchte , künden Namen wie Andalsnes , Dün¬
kirchen , Kreta und Libyen von der deutschen
Wehrmacht als dazu untauglichem Objekt.
0r « iMps !l1mS «t, »s im Angriff

Von der Seite der Dreierpaktmächtewird die
Entscheidung offensiv gesucht werden; darüber
dürfte nirgends in der Welt der geringste
Zweifel bestehen . Japan selbst hat in dieser
Beziehung seine Vorpostengefechte schon hinter
sich und damit bereits in kurzen Schlägen das
Terrain aufgeholt, das wir uns in den vier
Feldzügen zweier siegreicher Jahre erobern
mußten. Daß dem Verbündeten des Fernen
Ostens von uns viel Hindernisse bereits aus
dem Wege geräumt waren, um die wir hart
kämpfen mutzten , liegt an den strategischen
Zusammenhängen aller Schauplätze dieses
Krieges. An drei großen Fronten wird Japan
die Entscheidung suchen : An der Jnselsront
mit der Stoßrichtung auf Australien, an der
Festlandfroni mit der Stoßrichtung auf Indien,
womit es gleichzeitig einen entscheidenden Sieg
an der zweiten Festlandfront gegen Tschungking
erringt , und an der ozeanen Front mit der
Stoßrichtung auf die nordamerikanische West¬
küste mit teils defensivem , teils offensivem
Charakter.

DenAchsenmächten und ihren europäischenVer¬
bündeten bietet sich die Ostfront, die Mittel¬
meerfront und der AtlantischeOzean bis in die
Reichweite der nord- und mittelamerikanischen
Leuchtfeuer als Angrifssfeld dar . Auf dem letz¬
ten ist der Kampf schon in vollem Gange. Wie
entscheidend gerade er ist , haben Londoner Zei¬
tungen selbst nach den großen Erfolgsmeldungen
unserer Unterseebootemit resignierendem Ton¬
fall deutlich ausgesprochen. An der Mittelmeer-
sronl verhindern im Augenblick die Witterungs¬
verhältnisse Landopcrationen großen Stils,
doch die zeigt die .Rührigkeit unserer Luftflotte
und unserer U-Boote im Verein mit dem starken
Geleitzugeinsatz unserer italienischen Verbün¬
deten, daß auch hier die Entscheidungnicht mehr
lange auf sich warten lassen wird . Mit dem
Namen Rommel, dem die Italiener den der
alten ruhmreichen römischen Geschichte ent¬
nommenen Beinamen „Afrikanus" verliehen
haben, wird einer der höchst bemerkenswerten
Waffengänge dieses Krieges verbunden werden.
i- ücks in risr ksmciiront

Die Lage im Osten verdient in diesem Zu¬
sammenhang eine besondereBetrachtung. Selbst
für die Angelsachsen hat sich dort in den letzten
Wochen manches geändert. Wer mit Aufmerk¬
samkeit ihre Aeutzerungen über diesen Kriegs¬
schauplatz verfolgt hat, konnte die Feststellung
treffen, daß mit immer zunehmenderSteigerung
die vom Führer in seiner Rede vom 36 . Januar
1942 angekündigte große Ost -Offensive mit den
augenblicklichen Kämpfen in Verbindung ge¬
bracht wird . Ueber keine Phase des Kriegs¬
geschehens Hai sich die Feindlüge so hergemacht,
wie über die „Geländegewinne" der Sowjets
in den Wtntermonaten . Würden sie gestimmt
haben, dann wären wir an dieser Front auf
den Kops um 2 480 Kilometer zurückgejagt
worden. Die Sowjets ständen also vor den
Toren von Paris , Mailand und Athen. Wie
sehr die Briten und die Dankees aber mit der
Zeit ihren Moskauer Freunden die Glaub¬
würdigkeit entzogen haben, erkennt man daran,
daß sie keinesfalls mehr von sowjetischen
Siegen reden und schreiben , sondern nur noch
vomden Bemühungen ihres Verbündeten, durch
unentwegte Angriffe, den großen deutschen Auf¬
marsch zu stören oder gar im Keime zu ersticken.
Damit versuchen sie sicherlich auch in Stalins
Auftrag die mörderischenVerluste der Sowjets
in etwa vor der Welt zu entschuldigen und
dem großartigen Abwehrerfolgunserer Truppen
eine für uns unangenehme Begründung zu
geben . Darüber hinaus will man vor allem in

UnrrZM «MSNSIrÄ« kunekrk«,
Norwegens Weg

Wir sprachen mit vr . Lunde
Won unserem Oslo« Mitarbeiter Bruno Ro-emtsch

kr Oslo , Ende Februar.
Die Ernennung Vidkun Quislings zum
Ministerpräsidentender neugebildclen norwegi¬
schen Regierung hat über die Grenzen Europas
hinaus Aussehen und Widerhall gesunden. Unser
Oslo er BR .-Vcrtereter hatte in unserem Aus¬
trage eine Unterredung mit Minister vr Lunde,
einem alten Mitstreiter Vidkun Quislings , die
sich mit den neuen Verhältnissen in Norwegen
befchästgte.

Auf die Frage , welche Gefühle die Ernen¬
nung Quislings zum Ministerpräsidenten beim
norwegischen Volke ausgelöst habe, antwortete
vrLunde: „Das norwegische Volk , besonders
aber doch die , welche noch immer hoffnungsvoll
nach England blicken , haben geglaubt, daß
Deutschland Norwegen unterdrücken wolle und
es zu einer Art deutscher Provinz machen
möchte , in welcher jegliche norwegische Selb¬
ständigkeit und Freiheit verschwinden würde.
Die Ernennung Vidkun Quislings zum nor¬
wegischen Ministerpräsidenten habe nun gerade
das Gegenteil bewiesen. Diese Tatsache werde
in dem politisch Wachen Teile des norwegischen
Volkes als eine großzügige Geste des Führers
angesehen. Diese Norweger sähen in Vidkun
Quisling den großen Retter aus politischer
Rot . In der norwegischenGeschichte könne man
sein nationales Streben mit den Taten der
großen NorwegerkönigeHaarfager und Sverre
vergleichen , die im Mittelalter gegen die natio¬
nale Zersplitterung ankämpften und siegten.
Norwegen durchlebe heute ähnlicheVerhältnisse.
Der Liberalismus habe das norwegische Volk
verwirrt und zersplittert. Es sei klar , daß ein
Uebel , das sich jahrzehntelang austobte und in
den politischen Gemütern der Norweger heillose
Verwirrung anrichtete, nicht über Nacht aus
Norwegen hinausgefegt werden könne.

„Welche norwegischen Volkskrcise stehen der
nationalen Erneuerungsbewegung am freund¬
lichsten gegenüber?" fragte ich weiter.

„Die Bauern, " antwortete Minister vr . Lunde,
„Sie sind zwar konservativ eingestellt , aber das
ist ja gerade das , was sie der neuen Idee
näherbringt . Der Liberalismus hatte ja nichts
mit ihrer konservativen Lebensauffassung ge¬
mein. Was galt ihm schon das Erbhofgesetz , um
nur ein Beispiel zu nennen? Und zum andern:
Der Liberalismus ist ja eine westliche Idee.
Der Nationalsozialismus aber fußt in den alten
nordischen Begriffswerten und Sitten , die
gerade dem norwegischen Bauern echt und
national schöpferisch erscheinen ."

„ Und wie steht es mit der norwegischen Arbeiter¬
schaft ?"

„Norwegens Arbeiterschaft steht den neuen
politischen Dingen zum größten Teil noch ab-

Moskau und London seinen, von dieser Offen¬
sive stärkstens betroffenenVölkernneuen Mut zu¬
sprechen . Denn dieser vom Führer angekündigte
Sturm schwebt wie ein Damoklesschwertüber
unseren Gegnern. Der Hilferuf Moskau nach
der Entsendung eines britisch - amerikanischen
Expeditionskorps ist der beredte Ausdruckdieser
Furcht, und die fast im gleichen Augenblick von
den Freunden erteilte Absage deckt aller Welt
schonungslos die große Lücke im Aufmarschplan
unserer Gegner auf. In diese Lücke wird das
deutsche Schwert hineinfahren. Damit wird die
Teilung der feindlichen Kräfte erreicht und die
erste und wichtigste Vorbedingung zum ent¬
scheidenden Sieg geschaffen werden.

wartend gegenüber. Das hat zweierlei Gründe.
Erstens ist die norwegische Arbeiterschaft vom
Marxismus derart stark zersetzt gewesen , daß
es noch manche Anstrengung kosten wird , sie
vomGegenteilzu überzeugen. Das nordländische
Gemüt braucht seine Zeit zum Ueberlegen; nach
der Ueberlegung kommt gewöhnlich die Er¬
kenntnis, welcher unmittelbar die Wandlung
folgt."

„Man sagte dem norwegischen Volke nach , daß
es an einer „ englischen Krankheit " leide. Wie
kam das ?"

vr . Lunde antwortete, daß an der sogenannten
„englischen Krankheit" die norwegische Handels¬
flotte schuld war . Norwegen besaß nicht nur die
drittgrößte , sondern auch die modernste Han¬
delsflotte der Welk Als kleine Nation suchte
es für diese äußerst wertvolle Handelsflotte
einen mächtigen Beschützer und fand diesen in
England . Man betrachtete dies als eine reine
Geschäftsangelegenheit. Nun aber hat es sich
erwiesen, daß Deutschland stärker ist als Eng¬
land . Als kleine Nation , die Schutz bedarf und
sucht , stellen wir uns an die Seite Deutschlands.
Das hat mit Geschäft nichtszu tun . Die politische
Ethik des norwegischen Volkes hat sich ent¬
schieden gewandelt."

„Welche politische Rolle wird dte norwegische
Jugend ini neuen Norwegen spielen?"

„ Wie bekannt, war es der ersten Hand¬
lungen der neuen nationalen Regierung, ein
Jugenddienstpflichtgesetzzu erlassen ; für Nor¬
weger nicht nur etwas Neues, sondern auch

etwas Entscheidendes. Die Jugendbewem, »,
der Nationalen Sammlung steht heute
Brennpunkt des Interesses der norweqisckwi!
Jugend . Das neue Gesetz über die natiowl,
Jugenderziehung , das allen norweqiick»
Jugendlichen zwischen 10 und 18 Jahren ck«.
Dienstpflichtin der nationalen Jugcndbewem«!
auferlegt, hat für diese Organisation ernst,-
Interesse erweckt . Zwar gab es bislang »
Norwegen eine Reihe großer Jugendbewequn-
gen. Sie alle aber hatten verschiedene Ziele es,
auch verworrene Ideen . Sie lebten und streb,»
nur auf einem Teilgebiet des nationalenVolks-
lebens, keine diente ganz dem Volke und d«
Vaterlayde- Das vertrug sich nicht mit ihre«
eng - umgrenzten Vereinszielen . Die neue nor¬
wegische Jugendbewegung wird einzig nnd
allein ein großes Ziel vor den Augen habe,?
das Vaterland . So ist das Programm dü
nationalen ' Jugendbewegung , die im Jahr,
1933 gegründet worden ist . Ihr Hauptgetvich,
wird aus den Sport und die nationale Kultur¬
arbeit gelegt ."

„Wie steht das neue Norwegen zur Kultursrag-?'
Auf diese Frage antwortete vr. Lund -:

„Kultur ist nicht etwas an sich , sondern eiin
lebendige Angelegenheit des gesamten Volkes.
Alle Volkskretse müssen und werden ihrer teil¬
hastig werden. Sie darf kein Privilegium der
Reichen sein, aber auch keine Massenware , die
man billig abgibt. Im alten System sah mm
mehr auf Kassenerfolge . Wir sehen mehr a»
dte Erfolge des Geistes."

Sie Türkei modiWerl nach « MN
Von unserer Mita rbeiter in in Ankara

Ankara, Ende Februar.
Ueber den weißen von hohem Schnee ver¬

hüllten Bergen Anatoliens teilen sich langsam
die Wolken , und frühlinghast warm scheint um
die Mittagsstunden die Sonne darauf - Ein
harter Winter, wie er hier Jahrzehnte lang
nicht einbrach, zog vorüber. Nun , da Eis und
Schnee nicht mehr hemmend in das Räderwerk
eingreifen können, und der Frühling Mit seinem
Auftrieb naht , geht es wie ein Besinnen durchs
Land : nicht alles , was man nur während der
strengen Winterzeit verändert glaubte, wird
wieder ins alte Gleis kommen . Nachdenklich ge¬
stimmte Artikel in der türkischen Presse trugen
die Ueberschrift „Die Lehren dieses Winters"
und beschäftigen sich mit der Schwelle , über
welche die Türkei in dieser Jahreszeit schritt.

Warenknappheit und Erhöhung der Trans¬
portkosten Spekulation und Hamsterei, wenn
auch durch Regierungsmatznahmen gehemmt,
verursachten schon im vergangenen Jahre eine
fühlbare Teuerung. Mangelerscheinungenjedoch
brachte erst dieser wirklich harte Winter . Die
Kohle reichte bei den unerwartet hohen Kälte¬
graden nicht aus , und einige Lebensmittel fehl¬
ten am Markt. Bei einer besseren Voraus-
Planung , das gibt man in den türkischen Zei¬
tungen freimütig zu, wären diese Lücken in der
Versorgung kaum entstanden. Dies bezieht sich
vor allem aus die Kohlenzufuhr, die nicht allein
aus Transportschwierigkettenversagte, denn dte
Erhaltung der Abbausähigkeitder Kohlengruben
von Eregli am Schwarzen Meer war insofern
vernachlässigtworden, als nicht rechtzeitig Vor¬
sorge für die Anlieferung von Grubenholz ge¬
troffen worden war , so daß die Kohlenförderung
als solche empfindlich eingeschränkt werden
mutzte . Der Kohlenmangel überraschte um so
mehr, als in den zurückliegenden Jahren nicht
nur die eigene Volkswirtschaftausreichend ver¬

sorgt werden konnte , sondern auch noch erheb¬
liche Mengen zum Export, der jetzt infolge des
Krieges lahmliegt, gelangten. Man hofft, nach
dem überwundenen strengen Winter die Li-
ganisationsmängel im Kohlengebiet schnell be¬
heben und für die kommende Winterszeitaus¬
reichende Lager anlegen zu können,

Um in Zukunft die Lebensmittelknappheit zu
bannen, hat die Regierung im Rahmen des
nationalen Schutzgesetzes eine Reihe von Ver¬
ordnungen und Anregungen für die Mobili¬
sierung des türkischen Bodens ergehen lasse«.
Außer der bäuerlichen Ertragssteigerung sei
unter dem Motto „Gemüse statt Blumen" auch
der städtische Boden dem Anbau von Nutz¬
pflanzen zur Verfügung gestellt werden . Ei«
Kredit von 300 000 türkischen Pfund wurde s«
die Verteilung von Sämereien ausgeworseu,
die bargeldlos bei den Verteilungsstellendn
Landwfttschaftsbank bezogen werden könne«
mit der Verpflichtung, nach erfolgter Ernte die
behobenen Saatmengen in gleichem Umsauz
zurückzuerstatten . Ferner hat die Regieiuq
den Bauern zehn Millionen Dekar Bodensläche
neu zur Verfügung gestellt . Vorträge in dc>
Volkshäusern und am Radio geben Auskläni«!
über die Notwendigkeit einer Produktionsaus-
weitung, und Geldprämien wurden für die Er¬
folgreichen ausgesetzt. Die Regierungspräsiden¬
ten sind gehalten, sich persönlich um die Hessen
Ausnutzung der Ländereien ihrer Provinzen ;«
kümmern.

Das türkische Volk hat diese Mobilisiert
der inneren Kräfte mit Verständnis »««
Schwung ausgenommen, und man kann er¬
warten , daß auch mancher Städter seine brav
liegenden Grundstücke bearbeiten lassen oder
gar selbst Tomaten, Kartoffeln, Mais , Bohm
und Erbsen ziehen wird . Der Fleiß deranatou-
schen Bäuerin ist weithin bekannt. Wo er mP.

2um 150 . Eebuklslsg Kossinir
Der Lebenslauf Rossinis war so bewegt und

romantisch, daß er ohne weiteres den Stoff zu
einer Oper liefern könnte . Der große italienische
Komponist wurde am 29. Februar 1792 . also
vor 150 Jahren , zu Pefaro un Kirchenstaatals
Sohn einer umherziehenden Mustkerfamilie ge¬
boren. Seine Studien brach er bald ab. um
sich , ungehindert vom Schulzwang, dem freien
Schaffen widmen zu können. Schon im - Alter
von 20 Jahren brachte Rossini 1812 nicht
weniger als fünf Opern auf die Bühne , die
zwar nur teilweise erfolgreich waren , dennoch
aber die geniale Begabung ihres Autors un¬
zweideutig bekundeten. Der eigentliche Ruhm
des großen Italieners wurde 1813 durch die
Oper „Lancred " begründet, die in diesem Jahre
in Venedig zur Uraufführung kam und das
ganze Land in einen Rausch des Entzückens
versetzte . Er erreichte den Gipfelpunkt in
Rossinis bedeutendstemWerk „ Der Barbier von
Sevilla "

, das allerdings bei seinem ersten Er¬
scheinen in der Oeffentlichkeit ausgepfiffen
wurde , weil man es dem Künstler als An¬
maßung vorwarf , denselben Stoff vertont zu
haben, durch den sein Vorgänger Paosiello das
römische Publikum für sich gewonnen hatte. —

Später wurde Rossini „ Generalintendant der
königlichen Musik " und „ Generalinspekteur des
Gesanges" in Paris , welche Tätigkeit allein
ihm jährlich ein Gehalt von 20 000 Franken
eintrug . Er arbeitete nun abwechselnd für die
Italienische und die Große Oper in der fran¬
zösischen Landeshauptstadt, um dann schon 1829,
fast 40 Jahre vor seinem Tode, freiwillig seine
einzigartige Laufbahn als Opernkompontst zu
beschließen . Rossini gab damit der Welt ein
Beispiel an Entsagung und weiser Selbst-
beschrünkung , wie es in der Kunstgeschichte sonst
kaum zu verzeichnen ist . Nachdem er noch lange
Zeit die Früchte seines Ruhms genossen batte,
starb er am 13. November 1863 hochbetagt in
Passv bei Paris . Der Leichnam wurde erst
am 3. Mai 1887 im Pantheon zu Bologna
feierlich beigesetzt.

Als Rossini im Jahre 1822 seine ersten
Triumphe auf deutschem Boden feiern konnte,
fand er die klugen Worte : „ Die deutschen Ton-
setzer verlangen , ich solle wie Haydn oder
Mozart schreiben . Wenn ich mir auch alle
Mühe gäbe, dies zu tun , wäre ich doch ein
schlechter Nacheiferer dieser Komponisten. Da
will ich doch lieber Rossini bleiben. Was der
auch sei , etwas ist er doch, und ein schlechter
Rossini bin ich wenigstens nicht ."

gVLWX rvriirUL » Obs
Lias Strips

Ich erinnere mich noch , wie er zum ersten
Male unsere Klasse betrat . Es war am ersten
Tage eines neuen Schuljahres . Wir hatten ver¬
geblich darauf gewartet, daß wir in die Aula
geholt würden . Kein Lehrer kam . Die anderen
Klassen waren schon alle in der Aula ver¬
sammelt, nur wir nicht . Wir stellten einen
Posten aus ; dann singen wir an — zu toben.
Wir waren höllisch -guter Dinge. So Verging
dte Stunde.

Dann kam er . Ein kleiner Herr mit einem
guten Gesicht , aus dem uns graue Gelebrten-
augen väterlich ansahen. Der kann nicht streng
sein , fühlten wir sofort. „ Ich bin euer Klassen¬
lehrer"

, sagte er . „ Meinen Namen habt ihr ia
eben in der Aula gehört."Wir schüttelten die Köpfe , unser Anführer
stand auf und sagte : „ Wir waren nicht in der
Aula. Es hat uns ja niemand geholt."

Er sah uns erstaunt an . „ Ach, das wäre wohl
meine Aufgabe gewesen ? Das wußte ich nicht.
Ich bin neu an dieser Schule."

Er trat an die Tafel. Erst jetzt siel uns auf,
daß er einen Gehroü trug . Wrr grinsten. Er
nannte seinen Namen und schrieb ihn mit
schöner Handschrift an die Tafel . „ Könnt ihr
ihn auch alle lesen ? " fragte er . „ Sonst tretet
ruhig vor !"

Natürlich traten wir sofort vor. Aber nicht
ruhig . Wir drängten und schubsten uns , machten
Krach , fingen an zu gackern . . . Was fiel denn
dem ein , uns mit solcher Höflichkeit zu be¬
handeln ! Aber so blieb es : er behandelte uns
höflich — und wir lachten ihn dafür aus.

Er fühlte das wohl: dennoch behandelte er
uns immer wie seinesgleichen. Jede Klasse be¬
handelte er so . Und jede Klasse behandelte ihn,
wie wir ihn behandelten. Trotzdem blieb er
bei seiner Güte. Cr hatte den Mut des weiten
Herzens.

Das war vor zwanzig Jahren . Jetzt habe
ich ihn wiedergesehen. Ich war in meiner
Heimatstadt, um meine Mutter zu besuchen.
Zum ersten Male als Soldat.

Ich blieb in den Straßen stehen , in denen ich
als Junge gespielt hatte, und ich stand vor
meiner Schule und erinnerte mich . . . Ob wollt
alles noch so war ? Ich ging hinein. Es war
die gleiche Luft wie vor zwanzig Jahren . Ich
stieg die Treppen hinauf und stand in den
Korridoren . Es war still . Jetzt hörte ich die
rasche Stimme eines Lehrers , dann die lang¬

same , stolpernde eines Schülers , der sich Mühe
gab . richtig zu antworten . Noch immer dasselbe.

Als ich schellte, stellte ich mich vors Lehrer¬
zimmer und wartete. Ich blickte über das Ge¬
länder ins Treppenhaus . Da sah ich ihn . Er
kam die Treppe heraus, dicht am Geländer , um
den Schülern nicht im Wege zu sein . So war
er ! Er trug ein Buch in der Hand, sein Rücken
war gebeugt, seine Haare . . . Ich erschrak : Seine
Haare w.aren weiß. Ich hatte noch nie so weiße
Haare gesehen . Erst in diesem Augenblick be¬
griff ich den ganzen Schmerz seines Lebens:
ein Mensch , der sich bemüht, den jüngeren von
seinem Wissen abzugeben; der es ihnen schenkt,
nicht etnbleut — und der dafür , weil er es
ihnen nicht einbleut, ausgelacht wird . Jahr
um Jahr . Er aber wird nicht müde, bleibt
gütig und schüttelt nur hin und wieder traurig
den Kopf . Sagt nichts — aber seine Weißen
Haare sprechen für ihn.

Kleins Lescliicliten
Widerrufe

Der Chirurg Louis Stromeher hatte in
München die Aufforderung des Kollegen
Rtngseis , bei einem an Bauchwassersucht Er¬
krankten einen Einstichvorzunehmen, abgelehnt,
worauf Ringseis die Operation selbst vornahm.
Der Patient starb daran . Daraus sagte Stro-
meyer, als er dies erfuhr:

„So sticht man die Leute ab ."
Von der Fakultät zum Widerruf gezwungen,

sagte er vor der Studentenschaft: .
„Ich widerrufe das von mir Gesagte. So

sticht man die Leute nicht ab . "

Der berühmte Wiener Hofprediger Abraham
a Santa Clara hatte in einer seiner Büß¬
predigten wieder die Unsittlichkeit die Hof¬
damen schwer beleidig; , indem er sagte:

„Die Damen bei Hose sind das Anspucken
nicht wert."

Große Empörung bei Hofe , der Prediger
wird genötigt, am nächsten Sonntag bei ge¬
füllter Kirche in seiner Predigt das Gesagte zu

Ich ging chm entgegen. Er hob den
ich stehenblieb und nicht auswich. Sem

grauen Auaen sahen mich an . Er nannternem»
Namen. Er kannte mich noch ? !

hr Herr Vater war oft bei nur . .
machten ihm viel Sorgen . Ich las m ^
Zeitung von seinem Tode. Wie geht es M
Frau Mutter ? Sie lebt doch noch ? " .

Nichts hatte er vergessen ! Und ich war
einer von tausend , die ihn ausgelacht Mw
Jetzt schämte ich mich . Ich versprach,
besuchen, ich wollte ihm sagen , daß ich M ve«
verstünde . Ich wollte ihn um Verzeihung bn« /
für mich, für uns alle — aber als ich d?N
ihm war , sagte ich nichts : ich mochte nicht s
von reden, worüber er selber nicht sprachv-k-
als ich ging und seinen Blick fühlte, den m ^Kind nie begriffen hatte, sagte ich leise, da»
ihm dankbar sei. „Ich möchte heute uacM

ersärwas ich damals versäumt habe.
„ Lassen Sie das !" sagte er etwas »MM j

„Aber ich freue mich doch, daß Sie geUM^
sind . Ich meine"

, verbesserte er sich rasch '
Sie mrch besucht haben."

widerrufen . Er tat es zum Gaudium
auf folgende Weise : ^ ^ < «c-

„Ich widerrufe , was ich das letzte
sagt habe und behaupte das Gegenteu-
Damen bei Hofe sind das Anspucken well-
Der Lotse

Zwischen Schottland und den OrkneM
führt eine gefahrvolleSchiffahrtstraßeHM
der Pentland Firth . Kap Warth , an der >
liehen Einfahrt des Firth gelegen , wird
schottische Friedhof der Schiffe bezeiM»
viele Klippen sorgen hier für die « tra ^
der Schoner und Frachter. Eine dämM^ ,
nahm daher vor der Durchfahrt emen -
an Bord . vl«

„Na"
, begrüßte der dänische Kaptm"

Lotsen , „Sie kennen natürlich die Mi
ganz genau, wie? " . ^ c>«'

„Jawohl "
, antwortete der Lotse , >,u

zelne Klippe!" u»!nippe: a«
selben Augenblick stieß das Schmal

Grund , so daß ein heftiges Zittern
bis zum Topp lies . Der Lotse iMtM
Priem über Bord und meinte geda«
„Das war zum Beispiel eine."



sollen landwirtschaftliche Maschinen,
man durch Einfuhr aus Deutschland im

, des letztjährigen Handelsabkommens
^ vermehren hofft , eingesetzt und voraussichtlich

türkischen Jugendorganisationen und einige
TruMn^ ile zur Landarbeit herangezogen
^

E^ wSre falsch, aus diesen Notmaßnahmen,
der Verteuerung, die manche Waren aus

das Doppelte und mehr im Preise steigen lieh,

und einer gewissen Warenknappheit, verbunden
mrt der jetzt erstmalig eingeführten Brot-
ratwmerung , den Schluß zu ziehen , daß das
Stimmungsbarometer in der Türkei tief ge¬
sunken sei . Natürlich klagen die durch den kriegs¬
bedingt geschrumpften Außenhandel geschädig¬
ten Kaufleute, und die Gehaltsempfänger oder
Rentner , deren Einnahmen mit den steigenden
Lebenshaltungskostennicht Schritt halten.

I-x ^ dsrlrulüt.

EpaNien überwindet den Aegionaiismvs
Von » nseremständigen Madrider Kor respondenten

Madrid , Ende Februar,
Die kürzliche Reise des spanischen Staats-

chefz nach Katalonien, die erste seit Beendigung
des Bürgerkrieges, hat wertvolle Ausschlüsse
über die Ueberwindung des spanischen Re¬
gionalismusgegeben , einem der traditionellen
Uebel die die Geschichte dieses Landes belastet
haben. Eine jahrhundertalte Frage , das be¬
rühmte „katalanische Problem "

, ist gelöst worden.
Schon im siebzehnten Jahrhundert zeichnen

sich die Katalanen durch autonomistische Ten¬
denzen aus ; sie wiederholen sich und verschwin¬
den bezeichnenderweise nur in den Zeiten
nationalen Ausstiegs und positiver Entwick¬
lung, Um die Jahrhundertwende nimmt das
katalanische regionale Programm konkreten
Charakter an, In den „Grundlagen von Man-
resa

" wird dem radikalsten Regionalismus ge¬
huldigt, Katalanische Regionalisten sitzen in den
spanischen Cortes, Kurz darauf wird die Re-
gionalisten-Partei gegründet. Es folgt die Ein¬
setzung einer Regionalverwaltung . Die separa¬
tistischen Tendenzen fassen immer festeren
Boden und machen erst vor dem „Katalanischen
Statut " halt, das von der spanischen Regierung
nicht anerkannt wurde. Das war 1919 . Fünf¬
zehn Jahre später, unter der Republik, erreicht
die Bewegung in Katalonien ihren Höhepunkt
durch die Ausrufung der katalanischen Unab¬
hängigkeit durch Companys im Anschluß an die
berühmten Oktoberaufstände, die jedoch nieder¬
geschlagen werden. Aber nicht nur politisch,

auch sozial zeichnete sich Katalonien durch be¬
sonders unruhige Tendenzen aus . In Kata¬
lonien wurde auch die radikalste Arbeiterver¬
einigung, die „Conderacio Nacional De Tra-
hajadores " gegründet, die noch im Bürgerkrieg

eine Rolle spielte. Die meisten Attentate werden
Anfang der zwanziger Jahre in Barcelona
gezählt, allein 1920 in sechs Monaten 79, bis
1922 sogar 809 Attentate,

Weder die Monarchie, noch die Diktatur
Primo de Riveras , noch die Republik ist mit
dem schwierigen„katalanischenProblem " fertig
geworden. Erst der Regierung Francos war
es Vorbehalten, alle spanischen Kräfte, die sich
verzettelten und verbluteten, zu einem gemein¬
samen Aufbauwerk aufzurufen. „Ein geteiltes
Spanien ist ein besiegtes Spanien " ist die
Parole des Caudillo . Vor drei Jahren eroberte
er das Land, jetzt hat er sich die Herzen der
Katalanen gewonnen, durch Vertrauen und
Ehrlichkeit. Mit der Ueberwindung des spa¬
nischen Regionalismus ist auch die Bereitschaft
Spaniens '

zu den großen Aufgaben der Zukunft
gegeben , die die Neuordnung Europas allen
autoritären Staaten auferlegt

0r . kleüdermLiiil.

Allerlei Aekormeu in Belgien
Von unserem Sonderberichter st atter

dü Antwerpen, Ende Februar.
Mit der Eingemeindung von rund zwanzig

Randgemeinden und dem damit Hand in Hand
gehenden Rücktritt der in diesen Gemeinden
bisher tätigen Einzelbürgermeister wird der
neue Bürgermeister der Stadt Brüssel ein er¬
heblich vergrößertes Arbeitsfeld zu übersehen
haben. Diese vor Jahresfrist angeordnete
Reform der belgischen Großstädte — außer
Brüssel sollen auch Antwerpen, Gent, Lüttich
und Charleroi mit ihren Randgemeinden zu
einer einzigen Großgemeinde vereinigt wer¬
den — nimmt inzwischen ihren stetigen Fort¬
gang, Unter Führung des dafür ernannten
staatlichen Kommissars vr . Borginon ist die
Zusammenlegung der Randgemeinden Ant¬
werpens und damit die Schaffung eines zentral
verwalteten Groß-Antwerpens Wirklichkeit ge¬
worden. Es handelte sich um insgesamt sieb¬
zehn Gemeinden, die nunmehr mit dem Kern¬
bezirk der Stadt ein einziges, aus 650 000 Ein¬
wohnern bestehendes Ganze bilden. Was Brüssel
betrifft, so erwartet man das die Zusammen¬

legung anbahnende Rahmengesetz zu Pfingsten
dieses Jahres.

Auch sonst wird in den belgischen Städten
kräftig gearbeitet. Da ist z , B . Antwerpen, wo
sich infolge des entfallenden Schiffsverkehrs die
Arbeitslosigkeit der vom Hafenbetrieb lebenden
Bevölkerung besonders fühlbar , machte . Im
Wege der Arbeitsbeschaffungwurden die mili¬
tärischen Umwallungen der Stadt geschleift und
damit Raum geschaffen für die großen bau¬
lichen Erweiterungen der Stadt , die Bürger¬
meister Delwaide für die Zeit nach dem Kriege
Voraussicht.. Auch innerhalb der Stadt unter¬
nahm die Gemeindeverwaltung eine Reihe von
Wiederaufbauarbeiten, so daß die Arbeitslosig¬
keit im ganzen erheblich zurückgegangen ist. Für
den Hafen selber Plant man erhebliche Ver¬
besserungen.

Zu diesen Reformen gemeindetechnischer und
sozialpolitischerArt kommen andere, die mehr
das kulurelle Leben des Landes berühren. Die
Zweisprachigkeitdes Landes macht es erforder¬
lich, den Flamen die ihnen gebührendekulturelle

Geltung zu gewährleisten. Auf dem Gebiete
des Unterrichts hat man darum an der Freien
Universität in Brüssel eine flämische Abteilung
eingerichtet, womit nunmehr auch die letzte Uni¬
versität des Landes aus Zweisprachigkeitein¬
gestellt wurde. Die Koloniale Universität in Ant¬
werpen ist gleichfalls zweisprachig , und was die
Höhere Bergbauschulein Mons betrifft, erheben
sich Stimmen , die auch für diese die Schaffung
eines eigenen niederländischen Unterrichtes
fordern. Neben dem französisch eingestellten
Bankwesen der Hauptstadt ist ein rein flämi¬
sches Bankwesen in immer stärkerem Anwachsen
begriffen. Und neben dem französisch aus-
gerichteten Comite Central Industrie ! erstarkt
immer mehr der VlaamschEconomtschVerbond.

Auf politischem Gebiete erklärte Staf de
Clereq, der Leiter des Flämischen National-
Verbandes, am 31. Dezember auf einer Groß¬
kundgebung in Antwerpen, daß von den Seinen
der Kampf gegen die „Idee Belge" mit Ent¬
schlossenheit weitergesührt werde. Jetzt sei zwar
das Bündnis Frankreich- Belgien dank der
Tapferkeit der deutschen Soldaten vernichtet
worden, doch müsse nunmehr mit dem geistigen
Begriff der frankreichfreundlichen„Idee Belge"
abgerechnet werden. Diese sei in ihrem Wesen
anttflämisch, antiniederländisch, antigermanisch.
Sie sei aus gefühlsmäßigen, strategischen und
politischenGründen von Frankreich aus gestützt
und gefördert worden und habe dazu bei¬
getragen, das flämische Land zu romanisiören.
Die völkische Bewegung derFlamen werdenicht
ruhen, bis nicht den flämischen Provinzen des
Landes ihr rein flämischer Charakter zurück¬
gegeben sei.

vr . k'risdricll Alarkiis Hübner.

Adana . Der iranische Ministerpräsident hat
mit dem gesamten Kabinett seine Demission ein¬
gereicht.

Bukarest. Nach einer Mitteilung des rumä¬
nischen Landwirtschaftsministeriums sollen die
Anbauflächen für Baumwolle in diesem Jahre
verdoppelt werden.

Wir verdunkeln
vom 1 . bis 7. März von 19 .00 bis 7.3V Uhr
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Holz - aml Snustoik -OrolZMIZ,

Oldenburg (Olclbl
MsMiÄrstzs 124
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Abgabe von GemMe-Koitteeverr
!,» B der Zeit bis 22 , Mürz 1842 werden an jeden Verbraucher,
ew - u .einer grüngrauen Bezugskarte sür Gemüsekonserven ist,

^ dH°ivose Gemüsekonserven ausgegeben.
Verbraucher kann die Konserven nur bet dem Kleinverteiler

n," "Rm , bei dem er sie setnsrzeit bestellt hat . Ein Anspruch aus
einer bestimmten Konservensorte besteht nicht. Die Ausgabe

am?e„m >NM Maßgabe der Belieserung des Kleinverteilers . Wegen der
komm»« !?^ n Wttterungs - und Transportschwtertgketten kann es vor-
Di- noch nicht alle Kleinverteiler restlos beltesert worden sind.

rauchet werden sich daher gegebenenfalls noch kurze Zeit ge-
erhalten

^
ha/ " ' ^ ""ch ihr Verteiler die restlichen Mengen Konserven

dea .u,Mancher , denen eine Konserven-Bezugskarte erst nach der Vor
in d» ^n^ sehündigt worden ist und deren Bezugskarte daher unten'« ttte an Stelle des Firmenstempels des Kletnverteilers einen
einem Erniihrungsamts aufweist, können die Konserven nur in" der nachgenannten Geschäfte erhalten:

Georg Holerl, Haarenstratze 50,
MaxDoddeck, Stau 18,Heinr . Meyer, Herrenweg 55,Karl Bischofs, Hauptstraße 46 . ^ ^ ,Adolf Helms, Wtlhelmshavenrr Heerstraße 4,

Die August Willens, Siebenbürger Straße 86,
lür haben bei Abgabe der Konserven den BezugSabschnttt
und (unten aus der Karte) abzutrennen , zu sammeln

LWUbcwahren.
Ikgenaen^ ^ iMd namentlich genannten Kleinverteiler haben die ent-

Bezugsabschnitte bis zum SS. Mürz 1942 mit dem
All? » ,A " dhrungsamt ordnungsmäßig abzurechnen.

"°hrunazA ^ °rtetler ha^ tt bis 29 . März 1942 dem StäMschen Er-
an Georgstratze, schriftlich zu melden, Welche Restbestande
Händen Konserven-Zuteilung bei ihnen noch vor-
wateren „Wer diese Meldung nicht rechtzeitig erstattet , wird bei

-Zuteilungen nicht berücksichtigt werden.
^ MW Wdb >, den 28 . Februar 1942 ^ ^ ,— —^ ^ Oberbürgermeister. Ernähkunasamt 8 . I . B . : Bertrai

MUWIWMM U » er
die Zeiî Ä^ ercchttgungsschetnefür werdende und stillende Müller für
K°chevom? L März bis 5, April 1942 werden bereits in der
Her ! . Mun» bis 7 . März 1942 in den Ortsgruppen der NSV/Htlfs-
Ein - BeL/L .und Kind" während der üblichen Sprechstunden ausgegeben,

vorzuieaen "" 6 °der ein Stillschem des Arztes oder der Hebammeliegen
Idenburg (Oldb) , den 1. März 1942

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt 8.
I . V. : Bert-<z . 25. . V v L » L u 11t.

Wolle« UWkk-
"

fetter «nd Zulagekarten sür Schwerarbeiter , Lang, und Nacht
?°rden ab 0- März 1942 beginnende Versorgungspertode 34
«ake. 'Um. dem 6. März 1942 , im Ernabrungsamt 8 , Georg-
Mung 16, ausgegeben . Die Ausgabe erfolgt nur gegen Ein-
D ^ ei>w

"M >i-her Listen und der Mittclstückeder abgclaiisencn Karten.
?sb>ufenen a>?d die etwa nicht verausgabten Wochenkarten der ab-
Ikgebeneg B^ N ° sSUngsperiode zurückzugebcn. Die Zahl der zurüc

Olde »». ist aus der Liste zu vermerken,
bürg (Oidb) , den 1 . März 1942

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt L.
I . V . : Bertram.

^ uck 5is können sr sein,
Denken § is nur rechtzeitig
on eins wirksame /kbwsdr
cisr innsrsn psinds Ihres
Körpers , kntsclilocksn 5is
lkrsn Körper von zerstören¬
den öaktsrisn u , lüiirsn Sie

: c>sni8Ivtnscis8östs rv drirck'
sine innere ksinigeng mit

Auw- LsMerung
iknsbssseruNA oüoo Isartiabvsiodung
kssedriktnns . 8olwsU um! preis« srt

G«fta» Hsyer
Lrttllsrisvvss 7 Huk 2530

Aottem
Auskunft über Beseitigung dmch
natürliche Methode erhallen Sie
sofort kostenlos und unverbind¬
lich von ehemaligem schweren
Stotterer , der selbst durch die
Liefen seelisch, Zerrüttungen ge¬
gangen ist , (Falls Zusendung im
verschlossen Umschlag ohne Auf¬
druck erwünscht wird , bitte ich
um Einsendung von 24 Pfg , in
Briefmarken, > Keine Anwendg,
von Medikamenten oder Hyp¬
nose , Nur die Sprecyangsl muß
durch systematischen Neuaufbau
der Sprache beseitigt werden , 35-

jährtge Praris
L. Warnccke, Berltn -Halensee,

Kurfürstendamm 93.
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Oer k'rükllriZ wirä komrnsn unä äsruLt ein

M1III1M
'" .

Dank unserer Vorarbeit vird sack in 6er neuen Saison
unsere Dsistungstäkigksit in Stollen aus

V/ol!s , dlsluttsicls . Xunrtrsirt «,
rsüwolls unci KsumwoUs

sukrsckt erkalten.
Davon geben Iknsn sk ksuts unsere Denstsr
Kenntnis , /tuck wenn Sie das Osvünsckts nickt sotort
ttnden , ist es rnögiick , datz ikrs Wünseks iin Dsuks der
Saison nock srküiit werden.
Dsau linken Sie das rnodiscks Dsivsrk vis

AaAN » / ^ üeöeL / AeLsösre

^ »s ^ e / ^ sP ^ er -« /M ^ se
Dnssrs Abteilung

ksitiglrls >6ung v/Ir6 ^ Itt« ^ Isrr
Sie rnit ikren LnZedoten übsrrsscksn.

offene Stellen
Suche zum 15. März oder 1.
April 1942 für Haushalt und
Garten eine

Hausgehilfin.
Frau Tierarzt Joosten,
Bad Zwischenahn, Bruno

Hausangestellte,
die einen Haushalt selbständig
führen kann, zum 1 . April oder
früher gesucht.

Mertens , Peterstraße 31.
Eine Buchhalterin,

oder Anlernling für sofort oder
später gesucht.

Volksbank Oldenburg
E . G. m . b . H.
Lehrfräulein

für den Verkauf von Stoffen
und Modewaren zum Frühjahr
dieses Jahres gesucht . Jungen
Mädchen , die für den aussichts¬
reichen Verkäuferinnenberuf in¬
teressiert sind , wird in unserem
Stofsyaus Gelegenheit geboten,
sich gründlich auszubilden . Wir
bitten um persönliche Bewer¬
bung unter Vorlage eines hand¬
geschriebenen Lebenslaufes.

Stosfhaus Klauke L Peine,
Oldenburg ( Oldb) ,
Heiltgengeistwall 1.

Gesucht sofort oder zum 1 . April
1942

eine Verkäuferin,
ein Lehrmädchen,
eine VerkaufsgeMfin,

Persönliche Vorstellung am 3.
März 1942 erbeten. 9—13 Uhr.

Kaisers Kafseegeschäst,
Oldenburg t. O .,
Lange Straße 83.

Beim Reichsarbeitsdienst — Ar-
beitsgaulettung XIX — sind
mehrere Planstellen für

Schreib- und Hilfskräfte
(männlich oder weiblich ) nach
TO L Gruppe X bis VII , des¬
gleichen eine Stelle nach TO b
(evtl. Versehrte oder ältere Per¬
son ) als Bote im Hause aus so¬
fort oder später zu besetzen . Be¬
werbungen erbeten an den

Führer des Arbeitsgaues xix,
Oldenburg, Platz der. SA 16.

Stenotypistin
gesucht . Bewerbung , unter Ein¬
sendung eines Lebenslaufes und
der Zeugnisabschriften erbittet

Ueberlandwerk Nordhannover,
Aktiengesellschaft,
Bremen, Am Dobben 32.

Pslichtjahrnrädchen gesucht.
Gärtnerei Stallmann,
Marschweg 101.

Gesucht zum 15. März eine zu¬
verlässige , tüchtige

Hausgehilfin
mit Familienanschluß.

A . Graepel, Gartenstratze 34.
Gesucht zum 1. April oder 1.
Mai ein

Mädchen
für ganze oder Halbe Tage.

Rechnungssührer Würdemann,
Eversten,
Edewechter Landstraße 63.

Gesucht auf sofort saubere
Stundenhilse.

Frau Theopbil. Kastanienallee8
Suche zum 1 . April

junges Mädchen
für meinen Haushalt.

Frau Hokemeyer , Georgstr. 23.
Ordentliche Hausgehilfin

^esu^
Staudroaerie , G. Wessels,
Staustraße 15.

Geübte Stickerin
für Heimarbeit gesucht.

Carl Eggerking, Lange Str . 30.
Aufwartung

für vormittags gesucht.
vr . Lindner, Gottorpstr. 10.

Wir suchen zu sofort oder zum
1 . April eine jüngere

Kontoristin,
evtl. Anfängerin , für leichte
statistische Arbeiten. Der Posten
kann evtl, auch von einer un¬
gelernten Kraft besetzt werden.
Wir bitten um Ihre Bewerbung
und persönliche Vorstellung.

Gebr. Leffers, Oldenburg.

zum 1 . April 1942 gesucht.
Oldenburger Frauenklinik,
Kanalstraße 15.

Morgenhilse
(Berufsschülerin) zum 1 . April
gesucht . Möller, Auguststratze 62.

Geschickte Hausschneiderin
gesucht . Angebote unter L 401
AnnahmestelleLange Straße 9U.

Hilfe für Hausarbeit
halbtägig oder stundenweise ge
sucht . Zeit nach Vereinbarung.

vr . ill«a . Thedering,
_ Gottorpstratze 24.

Staubsauger , Elektrolur, neu¬
wertig, zu verkaufen. 160 RM.
Angebote unter B G 138 Olden
burger Nachrichten. _
Gut erhaltener Teppich , 2 )4 mal
31L , zu kaufen gesucht . Marsch
weg 7.

Aushilfe
für Schreibmaschin.- und leichte
Kontorarbeiten für halbe Tage
oder abends gesucht.

Wilhelm Meyrens,
Lange Straße 84.

Stenotypistin
sofort zur Aushilfe für ganze
oder halbe Tage gesucht.

Theodor Wille, Lange 42.
Zwei Kochlehrlinge

zum 1 . Mai 1942 gesucht.
Peter Friedrich Ludwigs
Hospital, Oldenburg.

Aelteres junges Mädchen
gesucht zur Betreuung eines äl¬
teren Ehepaares . Angebote mit
Gehaltsansprüchen unter B N
144 Oldenburger Nachrichten.
Für gute Dauerstellung werden
noch einige

Verkäuferinnen
aus der Lebensmittelbranchege¬
sucht . Schriftliche Bewerbungen
erbeten an

Tengelmann, Kafseegeschäst.
Vertreter : Friedrich Munscheid,
Bremen, Rheinstraße 791)

Hausgehilfin,
kinderlieb und saubet, möglichst
mit einigen Kochkenntnissen , für
bald oder April gesucht.

Frau Peine,
in Stofshaus Klauke L Peine,
Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich -Straße 47.

Für erstes Geschäft der Lebens
mittel- und Feinkostbranche in
Timmendorserstrand (Ostsee)
wird für sofort oder später in
Dauerstellung eine

tüchtige Kraft
gesucht (Herr oder Dame) . Woh¬
nung und Verpfleg, im Hause.
Schriftliche Angebote oder per¬
sönliche Vorstellungam 8. März.

I . C. Westermann,
Oldenburg i. O .,
Peterstraße 32, Telephon 4158.

Praktikant
zur Ausbildung für den Den
tistenberuf gesucht . Angebote un
ter L 407 Annahmestelle Lange
Straße 90.
Wir suchen für sofort oder spä
ter einen

Kraftfahrer
für Lastkraftwagen. Vorzustellen
in unser. Fuhrpark , Userstr . 42.

Butter - und
Eierzentralgenofsenschast
E.G.m .b .H . Weser-Ems,
Oldenburg (Oldb) .

Zum 1 . April Lehrling gesucht.
W. Schumacher , Schlossermstr .,vorm. Fr . Reinecke , Bergstr. 4.

Für den Ost - und Westeinsatz
werden

Wachposten
gesucht . Schriftl. Bewerbung , an

Bielefelder Heimatschutz,
Bielefeld

Gesucht sofort od . spät. Maurer¬
lehrling. Heinr. Helms L Sohn,
Kriegerstraße 30.

Ein Buchhalter
(evtl . Anlernling) für sofort
oder später gesucht.Volksbank Oldenburg

_ E, G. m . b . H.

Wvotaazelsr«
Wohnungsmarkl

Möbliertes Zimmer für einen
Mitarbeiter gesucht . Kaufhaus
Ferchau, Schüttingstraße.
Suche in Oldenburg oder Um¬
gebung für sofort oder später
2—3 -Zimmer-Wohng. oder klei¬
nes Landhaus . Angebote unter
A U 118 Oldenbg. Nachrichten.
Ein oder zwei möblierte Zim¬
mer in ruhigem Hause zu mie¬
ten gesucht . Dipl.-Jng . Sieden
bürg, Lheaterwall 37.
Gut möblierte Wohnung (drei
bis fünf Zimmer) für bald oder
später gesucht . Angebote unter
L 417 Annahmestelle Lange
Straße 90._
Angestellter sucht möblt. Wohn
und Schlafzimmer. Angebote
unter L 415 Annahmestelle
Lange Straße 90._MZimmer-Wohnung von jun¬
gem Ehepaar (Dauermieter) in
ruhigem Hause gesucht . Ange¬
bote unter L 397 Annahmestelle
Lange Straße 90. _
Berufstätige Dame sucht ein
oder zwei leere Zimmer mit
Kochgelegenheit . Angebote unter
L 405 Annahmestelle Lange
Straße 90.

diente unsere Dirrns aura Zeiten Dinkauk . Lack
ksuts sink vir bestrebt , dis IVünscks unserer
Lunden vsltsstgsksnd au bskrisdigsn . Wir
bleiben , vss vir varsn : Dins alte Dirins , dis sick
kükrsnd silsn kknkordsrungsn der Lsuasit snpsllt

WZE
SN kisr kcks

i-snys uns dss sir rsbe

Briefmarkensammlungsowie ein¬
zelne Marken von Altdeutsch¬
land , Kolonien usw . zu kaufen
gesucht . Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten .
Photoapparat , 6 mal 6 Zenti
Meter oder Kleinbild, zu kaufen
gesucht . Angeboteunter B B 133
Oldenburger Nachrichten.

Hausbesitzerveretn, Markt 5 , 11
bis 1 Uhr, sucht möblierte
Zimmer.

Wohnung und Haushalt
Chaiselonguedecke , neuwertig, zu
kaufen gesucht . Angeboteunter B
D 135 Oldenburger Nachrichten.

ScyreibmaschinenwerkstattR . M.
Biener. Telephon 5598. Komme
auch nach auswärts.
Mehrere große Kisten abzugeb.
Stück 5 RM . Teichstratze 4, Tele-

_

Klavier zu verlausen. 400 RM.
Ehnernstratze107 oben.

Gartenland , ca . 200 Quadrat¬
meter, zu pachten gesucht . An¬
gebote unter L 411 Annahme¬
stelleLange Straße 90.

Tausch
Biete schönes Zweifamilienhaus
(Heiligeng.torvrert.) zum Tausch
gegen Ein - oder Zweifamilien¬
haus in der Umgegend Olden¬
burgs . Angebote unter B F 137
Oldenburger Nachrichten.

Paddelboot , auch reparaturbe
dürftig , zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter L 409 Annahme
stelle Lange Straße 90.

Umformer für Rundfunk zu kau
fen, evtl , zu tauschen gegen
neuen Volksempfänger. Ange¬
bote unter B I 140 Olden
burger Nachrichten.

Fahrzeuge
Ankauf gebrauchter Kraftfahr¬
zeuge . Großes Ersatzteillager.
Autoverwertung Degen. Stau 70
Telephon 4643.

Möchten Sie heiraten?
Jndustriekaufmann , selbständig
strebsam , vermögend, - stattlich.
Erscheinung, möchte ein frisches,
natürliches Mädel aus gutem
Hause zwecks Heirat kennen-
lernen. Alter etwa 23 bis 28
Jahre , Größe möglichst nicht
unter 1,65 Meter. Da selbst aus
altem Bauerngeschlecht , Land¬
wirtstochter bevorzugt, nicht Be¬
dingung. Ausführliche Bildzu¬
schriften (zurück) erbeten unter
B A 132 Oldenbg. Nachrichten.
Witwer, 56 Jahre , mit eigenem
Haushalt aus dem Lande, sucht
Bekanntschaft einer Frau rn
passendem Alter. Angeboteunter
B O 145 Oldenbg. Nachrichten.
Witwe, 60 Jahre , gute Erschei¬
nung , Größe 1,66 , evangelisch,
guter Charakter, blond, möchte
Beamten in gleichem Alter ken¬
nenlernen zwecks Heirat. Zn. . " " 14:schriften mit Bild unter B L 142
Oldenburger Nachrichten
Diplomchemiker , vr ., Mitte 40,
vornehm im Denken und Füh¬
len, sucht sympathische , sein-
empsindende Lebenskameradm,
die Wärme und Fröhlichkeit in
sein Heim bringt . Innere Werte
entscheiden . Näheres unter O.
315 durch Briesbund Treuhels,
Geschäftsstelle Hamburg 41,
Schließfach 4416.
Fabrikant , vr ., Enddreißiger,
mit Vermögen, sucht liebe Le¬
benskameradin, da es ihm sonst
an passender Gelegenheit fehlt.
Entscheidend nur gegenseitiges
Verstehen . Näheres unter O 315
durch Briesbund Treuhelf, Ge¬
schäftsstelle Hamburg 41,
Schließfach 4416.
Frau Helene Seedorf, Bremen,
Meinkenstr. 13, Telephon 27685,
vermittelt feit 30 Jahren mit
gutem Erfolg Ehen in vor¬
nehmer und diskreter Form.
Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag. Auch
schriftliche Anfragen erbeten.

Lehrling,
männliche oder weiblich , gesucht.

Staudrogerie , G. Wessels,
Staustratze 15.

Verschiedenes
Radio-Utecht , Heiligengeistwall1,
Ruf 2817. Reparaturwerkstatt
Kurwickstraße 5.
Rechenbücher für die Volks
schulen . Hugo Kreuzseldt, Ach-
ternstraße 29.

Gesucht fixer, stadtkundiger
Laufjunge.

Heißmangel „Gute Fee",Stau 8.
Heizer gesucht.

Gebr. Meyer, Dampffägewerk,
Melkbrink 72.

Für die Lebensmittelbranche
Lehrling oder Anlcrnkrafi

(weiblich ) zum 1 . April oder
später gesucht.

Reformhaus H . W. Gerdes,
Schüttingstraße S.

Wäschenamen . Fraatz, Nadorster
Straße 51
Wer schneidert von Herrenjackett
ein Damenjackelt? Angebote un¬
ter L 419 AnnahmestelleLange
Straße 90.
Bücher , gute Romane, Kunst,
Geschichte, Reisen und andere
wertvolle, tadellos erhalten, zu
kaufen gesucht . Angebote unter
B C 134 Ökdenbg . Nachrichten.
Schtrmreparaturen preiswert.
Montags geschlossen. Rauch,
Nadorster Straße 40.

Geschäft , altbekannt, gutgehend
zu günstigen Bedingungen ab¬
zugeben. Näheres durch O. K.
Vogt, Makler, Oldenburg, Brü-
derftraße 24, Telephon 4763.
Alte Lampenschirmewerden neu
bezogen Johannisstr . 32, Melk
brmk 55 (Konsum) .

Füchse , Marder . Iltisse kauft
Fr . von Freeden. Schüttingstr. 1.

knsigummi
anrn steinigen der

Sckreibmasodinen - Ixpsn

Lcktvi 'nrti 'otz« 4V

Franz A . Lange,
Fellhandlung , Bremen,

Landwehrstraße 146,
kaust Felle aller Art.
Einsendung erbeten.

Ruf '<2- 4095

SMMMAKMLV
Sonntag , 1 . März: 10 .30 Uhr:
Geschl . Vorst , f . d . HI , Theater¬
ring H „Der Wildschütz " —

17 Uhr : Neuaufführung „Der
Obersteiger"
Montag keine Vorstellung.
Dienstag , 3 . 3 . : 17— 19 .Ä Uhr:
„Was ihr wollt" »
Mittwoch, 4 . 3 . : 17— 19 .30 Uhr:
„Leichte Kavallerie" «
Donnerstag, 5 . 3. : 17— 19 .10 Uhr:
8 23 Tanzabend «
Freitag, 6 . 3. : 17— 19 Uhr : 0 23,
KdF l?r . 2 „Das Himmelbett
von Hilgenhöh"
Sonnabend, 7 . 3 . : 17— 19 .40 Uhr:
KdF 8 2 : „Die Boheme" .
Sonntag , 8 .3. : 10 .30 Uhr : Großes
WHW-Wunfchkonzert "; 17 Uhr:
„Der Obersteiger"
Montag, 9 . 3 . : 18 Uhr: 6. An¬
recht-Konzert im Staatstheater »

» Veranstaltungsring der HI
SO Prozent Ermäßigung

In dieser Woche finden folgende
Vorstellungen statt:

Freitag, den 6 . 2. (str - 2) : „ Himmel¬
bett von Hilgenhöh." Karten¬
abholung Mittwoch, Donnerstag
und Freitag.

Sonnabend. 7 . 2. (8 2>: „ Boheme."
KartenavholungDonnerstag, Frei¬
tag und Sonnabend.

Erstklassiges neueres

Zweifamilienhaus
nicht frei werdend, an guter
Lage in Oldenburg , Rastede
oder Hude zu kaufen gesucht.
Angebote unter B R 147 Olden¬
burger Nachrichten.

Eine Feier
unserer silbernen Hochzeit findet
der Zeit entsprechend nur im
engsten Familienkreise statt.

Gerh. Bohlken und Frau .j
Hausbäkerwog.

Dis grolle Sorge der Usus-
krsu um dis gute tzuslität
der Lsrren -Obervsscktz
können vir nscbkübisu
Ds ist uns deskalb
Drsuds , Iknsn aus dank¬
baren , straparisrkskigsu
Stollen

/ /eesen-

In allen Preislagen Sa¬
disten au können.

6 . MÜNZ
kcks stlsstsn . uncl stlOffskisirsKe

ilb 2. Näia

pksxkgezcliloMii
Neli . -W llr. KolilniM

I.eI>W,
Kleine Kirchenstratze 5

Für innere Krankheiten,
Nerven- und Beinleiden

Sprechstunden 9 bis 14)4 Uhr.
Hausbesuche auch nach auswärts
Mittwochs keine Sprechstunden
Telephonisch zu erreichen 4067

SamMvn-Kmslge«

Dis glücklicke Geburt
jv ikrss Stsmmdaltsrs

aeigsn in dankbarer
Drsuds an

Ilse Oausnison gsb . Sander
a .2t . Oldenburg . Drsusnklinik
Oarl Oausinann
a.Dt. tVskrinackt
Oldenburg , den 26 . 2. 1942
brsmsr Strabs 30

Dür srvlsssns ^ ukinsrkssm-
ksitsn au unserer Verlobung
danken vir ksraiickst

btettx Serger
Dunkmsst IVerner Kaiser

Oldenburg i . O.

Oldenburg, Bremer Heerstraße 127
Uns erreichte die tteserschütternde Nach¬
richt , daß mein lieber, hoffnungs¬
voller Sohn , mein einziger Bruder,
Schwager und Onkel , der Soldat

Tischlermeister

Alfred Lippert
im Alter von 32 Jahren am 22 . Februar 1942
in einem Krtegslazarett im Osten verstorben ist.
In stiller Trauer: Louis Lippert / Karl Lippert

und Frau Gretsl geb . Damken nebst Kindern
Else Köster

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Oldenburg i. O„ Staugraben 7
Getreu seinem hohen militärischen
Pflichtgefühl siel am 1. Februar bei
einem Sturmangriff im mittleren
Frontabschnitt der Ostfront an der

Spitze seiner Kompanie unser lieber Sohn , Bruder,
Verlobter, Großneffe und Neste Dtpl.-Jng.

Jean Robert Charton
Leut», und Kompanieführer in einem Inf . -Regt.
Inhaber des EK I u. II und des Jns .-Sturmabz.
im 30 . Lebensjahr.

Stadtbaurat Robert Charton und Frau Gertha
geb . Voos / Peter Charton, Martnebaurat,
Kiel / David Charton, Stabsarzt , z.Zt. Res.-
Lazarett L, Innsbruck / Annettes Schaeser,
Opladen (Rhld.)
im Namen aller Angehörigen

Wir bitten, von Beileidsbesuchen abzusehen.

Oldenburg, den 28 . Februar 1942
Kriegerstratze 10

Heute erhielt ich die für uns alle
so schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber, einziger Sohn

Kurt Kaiser
Unteroffizier in einer Masch .-Gew.-Komp.

am 2 . Februar im Alter von 23 Jahren im
Osten für sein liebes Vaterland gefallen ist.
In unsagbarem Schmerz

Fra« Gertrud Kaiser geb . Harms
Friede Harms und Frau als Großeltern
nebst allen Angehörigen

Auch wir trauern um unsern lieben Arbeits-
kameraden.

Betrtebssührer und Gefolgschaft
der Subdirektton der Bictorta-Versicherung
Hcrm . Meyer, Oldenburg

Danksagung Statt Karlen
Für die vielen Beweise besonders herzlicher Teil¬
nahme bei dem schmerzlichen Verlust unserer lieben
Mutter und den weiteren lieben Verwandten,
die gemeinsam den Tod fanden, sagen wir allen
Freundenund Bekannten unseren herzlichsten Dank.
Im Namen der Kinder

Frau Maria Gurr geb . Dtetert

Oldenburg, den 28 . Februar 1942
Schießplatz 19

Nach langer Trennung, immer hoffend
aus ein Wiedersehen , erhielten wir

- ^ seinem Leutnant die schmerzliche,unfaßbare Nachricht , daß mein innigstgeliebter,herzensguter, unvergeßlicher, strebsamer Mann,
unser unvergeßlicher, guterSchwiegersohn, Bruder.
Schwager, Onkel und Neste, der

Klempner und Ztnngietzer

Carl Behmann
Gefreiter in einem Panzerjägerregiment

am IS. Januar im Südabschnttt der Ostfront
rm Alter von 30 Jahren gefallen ist.
In unfaßbarem, tiefem Schmerz : Paula Behmann

geb . Derwald / Familie Paul Derwald
sowie alle Angehörigen

Deine Pläne zu verwirklichen , war dir leider
nicht vergönnt.

Bei den schweren Kämpfen im Osten
siel am 9. Februar an der Spitze
seiner Kompanie unser geliebter,
sonniger Sohn , Bruder und Schwager

G
Remmer Biermann

Leutnant und Ordonnanzoffizier
Führer einer Stabskompanie

Inhaber des EK II
im 23 . Lebensjahr. Sein Kommandeur schreibt:
„Er fiel, als er als leuchtendes Vorbild an der
Spitze seiner Männer einen erfolgreichen Gegen¬
stoß gegen die Sowjets führte. Er lebt in unserm
Gedächtnis Weiler als der frische , beliebteKameras
fürsorgliche Vorgesetzte und vorbildlicheOffizier-

Hans Biermann, Bremen, Osterdeich 18
Erika Htnrtchs geb . Btermann . -
Werner Htnrtchs , Wilhelmshaven, Ftchtesttt-

Oldenburg, Minden t. Wests.'
Nebenstraße 21 , 27 . Februar

Heute entschlief sanft und ruhig nach einem
arbeitsreichen Leben infolge kurzer Krankven
unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Grov
mutter und Tante

Wwe . Adeline Gühne
geb . Habenicht verw. Jungfermann

im 81 . Lebensjahre. In tiefer Trauer
Fritz Helbing und Frau Olga geb . Gubn

Karl Stühmeier und Frau MarM
geb . Gühne und vier Enkelkinder

Andacht in der Gertrudenrapelle am DiensM
dem 3. März, nachm . 4 Uhr , anschließend A
setzung . Etwaige Kranzspenden zur Gertrue
kapelle erbeten . Von Beileidsbesuchenbitten >
Abstand zu nehmen. ^

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme" ^
Heimgange unserer lieben Entschlafenen, - » ,^
Marie Gausepohl, allen, die ihren Sarg w „wj,
mit Kränzen schmückten und ihr das letzte
gaben, sowie Herrn Pastor Rühe für seine
reichen Worte, unseren herzlichsten Dank.

H . Gausepohl und Ki«
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(Schluß)

was Regiment geht am nächsten Morgen
vor die Bataillone, wie bisher , einzeln

nikrmd Das II . Bataillon nimmt die Spitze.
s ersteigt die höchste Felskuppe des Demer-

wäu JaUa in stundenlangem Marsche . Hier
Wunen auch die leichten Panjewagen nicht mehr

laen die Granatwerfer und Munition werden
Tragtiere verlostet , die Infanteriegeschütze,

d e sich erstaunlicherweise bisher mit heraus-
^ auält haben , müssen Zurückbleiben . Die Jn-
Kerie des Flachlandes ist zur reinen Gebirgs-
ruvve geworden - nur eben nicht wie diese

ausgerüstet. Doch es geht auch so . —
Großartig ragen die Felsmauern des Haupt-

maMbs aus . der Sturm treibt' die Wolken an
seinen schwarzen Flanken hoch. Wenn ste zer¬
reiben öffnet sich dem Blick eine wilde Welt
von Schluchten und Felsen. In langer Reihe
winden sich die Kompanien die Felsstufen hin¬
aus Sie erwarten Abenteuer da oben. Der
Funkverkehr zweier im Gebirge versteckter
Divisionsstäbe ist abaehört worden, man ver¬
mutet sie da oben in den Wolken . Ein Tatar
hat gemeldet , er wisse eine Höhle , in der seien
M bewaffnete Sowjets versteckt. Doch oben auf
den eisigen Höhen verläuft der Krieg ziemlich
ruhig. Es fällt kaum ein Schuß. Gruppen halb
erfrorener und verhungerterBolschewisten streifen
umher und ergeben sich , wenn unsere Soldaten
herankommen. Etwas Seltsames ereignet sich:
ein Schütze nähert sich im sichernden Vorgehen
einer Heuhütte , da fällt drinnen ein Schuß, ein
Kommissar hat sich beim Heranrücken der deut¬
schen Spitze das Leben genommen- Der
Bataillonskommandeur läßt die ganze Höhe ab-
streisen , bis es dunkelt , aber größere Feindteile
zeigen sich nicht, insbesondere erweist sich die
Meldung von der Höhle als eine echte Tataren¬
nachricht . In 1200 Meter Höhe bauen die
Landser Zelte für die Nacht - Der Sturm ist noch
gewachsen , Hagel prasselt herab, es werden
große Feuer angezündet, damit sich die Sol¬
daten etwas Wärmen können , die ja auch seit
Tagen d.ie warme Verpflegung entbehren
müssen ! Aber der deutsche Infanterist bewahrt
auch hier auf der unwirtlichen Höhe , wo der
Winter mit Macht einzieht, seinen Gleichmut.

Das I. Bataillon hat an diesem Tage eine
leichtere Aufgabe - Es steigt in ein Tal an der
Westseite des Demerdschi Jaila hinab , mar¬
schiert auf guter Straße an dem Massiv entlang
nach Süden und erreicht ein Dors schon jenseits
der Patzhöhe am steilen Abfall des Gebirges
zum Meere , von wo es dem II . entgegenkommen
wird . Aber die Hauptlast hat wieder das III-
zu tragen . Es stößt am Morgen wieder aus den
gleichen Feind, der gestern nur zögernd wich.
Rach langwierigem Feuergefecht gegen die
sowjetischen Scharfschützen hören um die
MItagszeit die in dünner Linie hinter Stein-
Auen in Stellung liegenden Soldaten einen
Abschuß , gleich darauf schlägt es drüben beim

. Feind ein . Was ist geschehen ? Unser Artillerie-
Wment hat in unendlichen Mühen drei Ge-

auf die Höhe gebracht . Nun hat der vor¬
geschobene Beobachter beim 'III . Verbindung
mit der Batterie bekommen , und jetzt legt er,das Feuer mit der Genauigkeit lenkend , die wir

mirgen Monaten des Kampfes so schätzen
Mernt haben , Gruppe um Gruppe . aus die
Eung des Feindes, bis auch hier die frühe- arnmerung einfällt.
. ^"Eten dieser Vorgänge sitzt der Regiments-
^"Eandeur mit dem Stabe und dem Re-
gi« I^?As?"^ rzug als einziger Truppe auf

Felsplateau. Zu den Bataillonen reicht
um s iFmch Meldeverkehrist unmöglich. Auch

Gefecĥ ^
Zeichen des sowjetischen Zusammenbruchs.

„„-..I^ ^ e wird das . Quartier eines Stabes

Lage erfordert ganz neue Tätigkeit, in der die
Truppe stündlich Erfahrungen sammelt. Noch
in der Rächt ist eine Kolonne mit Tragtieren
in das Tal von Bagsan hinab aufgebrochen,
um von dem Punkte, der als äußerster noch mit
Lastwagen erreicht werden kann, Verpflegung
und Munition abzuholen, die auf Funk¬
anforderung vom Regiment in nächtlicher Fahrt
dorthin geschafft wurden. Zehn Stunden ist die
Kolonne bergab und wieder bergauf unterwegs.
Ganz besonders schwierig ist der Abtransport
von Verwundeten, doch auch der wird mit Ge¬
schick bewältigt. Da greifenauch die Gefangenen
mit zu . Im Morgengrauen läßt der Bataillons¬
kommandeur wieder Spähtrupps Vorgehen , die
wiederum melden: der Feind ist, offenbar unter
der Wirkung des Artilleriefeuers von gestern,
geflohen . Er hat einen Trotz von 40 Fahrzeugen
mit Munition , Verpflegung, Gerät aller Art
zurückgelassen . Da zog sich nicht mehr eine unter
dem bisherigen zweifellos tapferen Befehl ge¬ordnete Rückzugsgefechte führende Truppe zu¬
rück, hier hat die Auflösung eingesetzt . Die
Trümmer sind nicht in südlicher Richtung vor
der Front des Regiments abgeslossen , sondern
haben sich seitwärts in ein Tal gerettet, das sie
in den Raum des links vorgehenden Schwester-
regimcnts führt- Dort fallen sie in die Hände
der Kameraden. Der organisierte, militärische
Widerstand- ist, so kann der Bataillons¬
kommandeur, Major Ostermeyer, melden, zu¬
sammengebrochen, das Bataillon hat seine Auf¬
gabe . erbittert und unablässig kämpfend , erfüllt.

Inzwischen streifen die anderen Teile des
Regiments die wilden Täler ab. Sehr Merk¬
würdiges und sehr Bedeutungsvolles nämlich
stellt sich immer klarer heraus . Die Spähtrupps
finden zahlreiche Verpflegungslager, die irgend¬
wo in einer Lichtung , unter einem Talvor¬
sprung, oft mitten im Walde angelegt sind . Sie
stoßen bei ihren Streifgängen auf Höhlen und
Hütten, in denen wattierte Winterbekleidung
niedergelegt ist , die sich durch Feuerstellen, ja
häusliche Einrichtung als bewohnt erwiesen.
Das ganze Gebirge ist offenbar nach einem

vgroßen Plane und mit reichen Mitteln zu einer
langdauernden Verteidigung durchorganistert
worden. Unser eiliges Hineinstoßen in diesen
Raum hat verhindert, daß sich die zurück¬
flutende rote Armee in diesen Stellungen ein¬
richten . sich dieser Vorräte bedienen konnte.
Aber da ist noch etwas anderes ! Eine Armee
zerbricht , in dem für das Soldatenauge voll¬
kommen sich abzeichnenden Chaos , jedoch er¬
bebt sich zugleich ein wildes , verzweifelt blicken¬
des Haupt : der Heckenschützcn zieht sich ins öde
Gebirge, er bemächtigt sich der Waffen, der Vor¬
räte . Wir treffen außer Soldaten auch schon
bewaffnete Zivilisten in den Wäldern.

Alle Offiziere des Stabes werden zu Späh¬
trupps angesetzt . Der Regimentsadjutant führt
zwei Gruppen Pioniere auf einer Streife , der
Stabsarzt betätigt sich als Gruppenführer . Nach
Stunden treffen sie auf einen stark begangenen
Pfad und folgen ihm in den Wald. Beim vor¬
sichtigen Weiterpirschen stoßen sie auf eine
Gruppe von Männern , die am Abhang mit dem
Bau einer Erdhütte beschäftigt ist- Der Späh¬
trupp wird geteilt und zur Zange angesetzt , die
Kerle sollen von oben her angegriffen werden.
Doch ein rollender Stein alarmiert sie, einer
rennt fort, gleich darauf peitschen Schüsse , ein
kurzes Feuergefecht , dann stehen die Landser
vor einem großen Zelt, zwei Dutzend Gestalten
heben die Arme, zur Hälfte Weiber- Ein ganzes

Der Rundfunk um Sonntag
,,-MatzIEwald Bayer spricht im „Äkhatzkästletn " von 8 bis

10 Uhr das „Lebenslied" von Ernst Moritz Arndi und
besinnliche Dichtungen von Schiller, Goethe, Hebbel,
Gottfried Koelwel und Eichendorff. Kammermusik um¬
rahmt die Dichterworte.

Im Deutschen Volkskonzert von 12 .40 bis 14 Uhr
geht es vom meerumschlungenen Schleswig-Holstein
über die Lüneburger Heide» ins Elsaß und an die
Donau , wo der Wein vlüht . Der Jäger aus Kur¬
pfalz, das Aennchen von Tharau und viele schöne
Mädel grüßen unterwegs.

Hermann Thimig vom Wiener Burgtheater , Ewald
Baiser , Walter Frank , Theodor Loos , Wilhelm
Borchert und Hans Georg Laubenthal sprechen
deutsche Balladen in der Zeit von 14 .15 bis 15 Uhr.

Heinz Goedecke beginnt eine neue Sendereihe
„Fortsetzung folgt !" , die Sonntags von 18 bis 18
Uhr Front und Heimat im gemeinsamen Erleben
Vereinen wird . Alte Bekannte aus den Wunsch¬
konzerten werden zu hören sein. Den Schluß des
ersten Kapitels übernimmt Lale Andersen.

Werlvolle KeuesMefnung der AejmaiMeratur
Quellen zur oldenburgischen Sippenforschung

Munden mit Personen- und Lastwagen,

Oldenburg , 1 . März.
Als Sonderdruck aus dem neuen „Olden¬

burger Jahrbuch " (Band 44 und 45) ist in
diesen Tagen eine wertvolle Neuerscheinungder
oldenburgischen Heimatltteratur den Mitglie¬
dern der „Oldenburgischen Gesellschaft für
Familienkunde" zugegangen: Teil II der
„Quellen zur oldenburgischen Sippen¬
forschung" von Richard Tantzen- (Druck
von Gerhard Stalling .) Mit dieser Arbeit, die
in Kreisen aller Heimatfreunde und Familien-
kundler unserer Heimat begrüßt werden wird,
hat Ministerialrat Tantzenein Werk fortgeführt,
das er im Jahre 1936 mit dem Teil I dieser
familienlündlichen Quellen begann (Olden¬
burger Jahrbuch Band 40 1936) . Schon damals
hat sich der Verfasser mit Erfölg bemüht, eine
möglichst umfassende Zusammenstellung von
oldenburgischenFamiliengeschichtenund Stamm¬
tafeln zu geben . Inzwischen sind gut fünf Jahre
vergangen? Auf dem Gebietder Sippenforschung
ist inzwischen tatkräftig gearbeitet worden.
Viele private und Berufsforscher haben weitere
Familiengeschichten zusammengestellt, in Zei¬
tungen und Zeitschriften wurden Arbeiten ver¬
öffentlicht , in denen familienkundlicheNachrich¬
ten enthalten sind , und an vielen anderen
Stellen ist stppenkundliches Material zusammen¬
getragen worden. Dieses auffindbar zu machen
und somit einem größeren Kreise zu erschließen,Povi -perjvnen- u

in Karten. ZerstreuteHaufen streichen - ist eine der Aufgaben der jetzt erschienenen Zu
b Caldern- Spähtrupps gehen jeden Tag sammenstellung. Zu der ersten Veröffentlichung

bringen. Gefangene ein , einzelne lo -m vw
" kommen mit einem Dutzend zurück.^ sowjetischen Soldaten in der

r- uns erschossen zu werden,würden sie sich alle gefangen geben-
eim I n ? .

'"?! m - Bataillon ! Es hat a '- - "
sturmdurchtoste Nacht i

verbracht das » ch in wuo fv>niui der Kamm
d Sicherung

im Jahre 1936, die rund 600 Nachweise enthält,
sind jetzt mit diesem II . Teil weitere 600 Nach¬
weise gekommen . Ministerialrat Tantzen hat
diese sorgfältig gesammelt. Ter bekannte
Heimatforscher und Sippenkundler Georg
Janßen, Sillenstede, und Studienrat
Or. Fissen, Oldenburg, haben dabei mit-
gcwirkt . Wie der Verfasser in einem Vorwort
a >Mführt, wurde besonderer Wert auf die Er-

die ^ brungen , wenige hundert Meter davor fäWung der Nachweise der Darstellung des Le-
wwietlschen Scharfschützen . Die seltsame bens derjenigen Oldenburger gelegt , die im

in einem
au das sich in eine kahle Mulde
di» duckt. An ihrem Rand liegen

öffentlichen , wissenschaftlichen , kulturellen und
wirtschaftlichen Leben unseres Landes hervor¬
getreten sind.

Erfreulich ist auch die Ankündigung, daß ein
dritter Teil der „Queelln" in Vorbereitung ist.

Beim Durchblättern der Zusammenstellung
stößt man auf zahlreiche Namen bekannter
oldenburgischerFamilien . Der Familienforscher
findet wichtige Hinweise, wo er etwas über
diese Familien finden kann, sei es in
Zeitungen usw . oder im Deutschen Ge¬
schlechterbuch , in der Sammlung der „Olden¬
burgischen Gesellschaft für Familtenkunde"

, in
der Landesbibliothek, im Staatsarchiv usw . Be¬
sonders wertvoll find die Nachweife der fchon
vorhandenen Stammtafeln . Viel Doppelarbeit
kann bei Beachtung dieser Hinweise erspart
werden. So stellt sich diese Zusammenstellung
als ein unschätzbares Hilfsmittel zur olden¬
burgischen Sippenforschung dar , an dem keiner,der sich damit beschäftigt , Vorbeigehen kann.

Es trifft sich gut, daß diese Veröffentlichung
gerade zum 15jährigen Bestehen der
Oldenburgischen Gesellschaft für
Familienkunde erfolgt. Wir haben an
dieser Stelle schon kürzlich über die Entwick¬
lung der OGF und ihre erfolgreiche Arbeit in
diesen eineinhalb Jahrzehnten berichtet . Die
OGF hat auch während des gegenwärtigen
Krieges ihre Arbeit fortgesetzt , wenngleich viele
ihrer Mitglieder und sonstigen eifrigen Mit¬
arbeiter Soldat sind . Die sonst regelmäßig ab¬
gehaltenen „Familienkundlichen Abende " (von
denen in den 15 Jahren bisher rund 80 durch¬
geführt wurden) sind zwar seltener geworden,
aber nicht gänzlich aufgehoben. Erstmalig in
diesem Jahre findet am kommenden Sonnabend
in der Hindenburgschuleeine Veranstaltung der
OGF statt. Gewerbeoberlehrer Reil spricht
dann in einem Vortrag „Die ersten zehn
Generationen der Familie Reil"
über die Geschichte der weitverbreiteten dieser
oldenburgischen Familie Reil.

Lager von Waffen findet sich , Ausrüstung für
den Winter , in einem Koffer ein Stoß Aufrufe
zum Heckenfchützenkrieg , eine Dienstvorschriftin
mehreren Sprachen für die Bildung von Par¬
tisanenbanden. Die Männer tragen Hand¬
granaten und Sprengkapseln in den Taschen.
Das Räubernest geht in Flammen aus, die
Bande wird zur Vernehmung ins Tal geführt.
Das Gebirge ist in der Tat , wie sich ganz klar
herausstellt, der Sammelplatz für den wilden
Bandenkrieg, den Stalin , nachdem seine Krim¬
armee zerschlagen ist, entfesseln will. Auch gegen
diese jetzt noch in ihren ersten Stadien sich ent¬
wickelnde Gefahr kämpft das Regiment mit
Erfolg.

Nach langen Tagen steigt es, zu neuem Ein¬
satz gerufen, von seinen Höhen , die jetzt schon
unter dichter Schneedecke liegen, wieder zu Tal.
Der Oberst kann seine Bataillone wieder ge¬
schlossen an sich vorbeimarschieren lassen . Die
Anstrengungen,' die jeden einzelnen bis zum
letzten anspannten, die Abenteuer und Gefechte
auf Felshöhen und in Waldschluchten , der ver¬
nichtende Sieg über den Feind — all das hat
die Gesichter geprägt. Nun marschiert auch der
junge Ersatz wie der uralte Landser, der in
Polen , in Holland schon focht, im sicheren Be¬
wußtsein der Bewährung , nun überweht das
Regiment aufs neue, spürbar am Tritt der
Kompanien, die Fahne des Sieges.

Die ersten Solisten der Berliner Staatsopsr singen
von 20 .20 bis 21 Uhr Arien aus Opern van
Giuseppe Verdi.

Eine Funkbearbettung von LehLrs Operette „ Der
Graf von Luxemburg" ,st von 21 bis 22 Uhr als
Gastspiel des Berliner Metropol -Theaters mit einer
Origtnalbesetzung zu hören . Die Mitwirkendsn sind:
Johannes Heesters, Hilde Seipp , Jngeborg von
Äusserow, Vera Komploher, Paul Westermeier, Waller
Müller , Chor und Orchester des Metropol -Theaters.

Unter der Stabführung von Wilhelm Furtwängler
spielen die Berliner Philharmoniker Philipp Jarnachs
„Musik mit Mozart " , Symphonische Varianten für
Orchester (Werk 25) , und die symphonische Dichtung
„Don Juan " von Richard Strauß . Der Deutschland¬
sender überträgt neben der Unterhaltungsmusik im
Retchsprogramm von 18 bis 19 Uhr eine Ausnahme
aus dem 8. Philharmonischen Konzert. Einführende
Worte spricht Gerhart von Westermann.

Das Abendprogramm von 21 bis 22 Uhr im
Deutschlandsender bringt eine Folgs beliebter Orchefter-
und Opernmustk. Sie beginnt mit Smetanas „Moldau " ,gespielt von den Berliner Philharmonikern unter
Leitung von Hans Knappertsbusch. Arien und Szenen
aus der „ Hochzeit des Figaro " , dem „Rosenkavalier"
und der „Butterfly " werden aufgeführt unter Leitung
von Arthur Rotyer mit dem Großen Opernorchester
und Maria Cebotari , Ttana Lemnitz, Lore Hoff¬
man» , Beate Asserson, Olga Riefer , Helge Roswaenge,
Willi Domgraf -Faßbaender , Hans Wocke , Ernst Kurz,
Otto Hüsch und Eduard Kandl als Solisten.

Staatstheater
Heute, Sonntag , 10 .30 Uhr vorm . : „Der Wild¬

schütz "
, komische Oper von Lortzing als geschlossene

Vorstellung für . die HI II.
17 .00 Uhr : Neuausführung : „Der Obersteiger " ,
Operette von Karl Zeller. Freier Verkauf.
Musikalische Leitung : Lothar Remmele. Inszenie¬
rung : Curt Hertel . Bühnenbild : Otto Wachsmuth.
In den Hauptpartien sind beschäftigt die Damen:
GrUnwald , Rameau und Verleger sowie die Herren
Paulsen , Möller, Hertel und Berg.

Morgen , Montag : Keine Vorstellung.
Kommenden Dienstag findet außer Anrecht eine Auf¬

führung von Shakespeares Lustspiel „Was ihr
wollt" statt.

Aus der Volksbildungsstätte
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß in der

nächsten Woche folgende sehr interessante und auf¬
schlußreiche Vorträge ftattfinden:
Mittwoch, 4 . März : Experimental - Vortrag:

„Chemie Hilst siegen "
, mit Studienrat Indorf,

18 .30 Uhr in den Hindenburgschule.
Donnerstag , 5 . März : 6. Abend der Zehner-Reihe:

„Unser Gau Weser-Ems — ein Landschafts- und
Kulturbild " . Es spricht Studienrat vr Fissen über:
^Landschaft , Mensch und Sprache unseres
Gaues " ; 18 .30 Uhr Kleiner Schlotzsaal.

Freitag , 6 . März : „ Das deutsche Elsaß " ,
Sprecher: vr Brinkmann , Oldenburg , 18 .30 Uhr
Augusteum.

Karten zu allen Vorträgen sind in der Kreisdienst-
stelle , Markt 3, zu haben . — Die Volksbildungsstätte
weist alle Hörer darauf hin , daß die Bekanntmachun¬
gen für laufende Vorträge nur noch einmal Sonn¬
tags im lokalen Teil , jedoch weiterhin laufend im
Wochenspiegelim Anzeigenteil bekanntgegeben werden.

4-
* Alle öffentlichen Veranstaltungen müssen

um 21.15 Uhr beendet sein , wie der Oberbürger¬
meister in einer Bekanntmachung anordnet.
Dazu gehören Theater- , Kabarett- und Kino¬
vorstellungen Versammlungen und Tanz-

Uelallarbeilei - X . . . aus Lsseu.
„klar - wir müssen jetrt Zewalliz ran , Krieg vorbei ist, daun will ieb sueb
die Arbeit türmt sieb . Dafür verdiene drsuben meinen Osrten Kuben. Das ist
ieb über aueb ein sebönes Ltüek Oeld . viel besser, als jetut alles möZlivke un-
detst wird eisern gespurt , ^Veon erst der nütae TenZ rni Kaulen ."

srrrsr ^ artr ^ e Î ortsrko
1. Wer eisern spart, rslilt weniger Lteuern und

LorialbeiträZe.
2 . Oie Höbe des Krankengeldes bsreeknet sieb

trotzdem nach dem vollen kolmbetrsA.
3 . Oer Lparbetrâ wird 211m Höchstsatz verzinst.
4 . Oss Lpargutbaben ist unpksndbar.

Spare eisern / etst im LrieZ, stau/en kannst v « nack ckem Lieal

5 . Oas LparZutliabenwird in Notfällen , bei der
Oeburt eines Kin¬
des und bei der
Verheiratung einer
Lpsrerin auf Antrag
sofort ausAerablt.
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NSAP , Ortsgruppe Wiefelstede
Sonntag , 15 Uhr , Sssentltche Versammlung tn Tap-

kens Saal . Es spricht Gauredner Herkenrath . Den
Mitgliedern der NSDAP und deren Gliederungen
wird der Besuch zur Pflicht gemacht . Alle Männer
und Frauen sind hiermit zum Besuch ausgefordert.
NSDAP , Ortsgruppe Neuenkruge

Sonntag , 15 Uhr , Sei Heinrich Bremer tn Neuen-
kruqe öffentliche Kundgebung. Es spricht Pg . Popkcn.Alle Mitglieder der Partei und der Gliederungen
müssen daran teilnehmen.
Hitler -Jugend Streifendienst!

Alle Jungen , die am letzten Schiefrdienst teilgenom¬men haben, treten Sonntag , 9 .45 Uhr , in tadellosem
Dienstanzug vor der Polizeiwache (Heiligcngetststr. 14)
zum Schießen an. Die ausgegebenen Schießkarten find
mitzubringen.
SRD -Luftschutzschar 1/91

Sonntag tritt die gesamte Schar um 9.30 Uhr bet
der HTL, Willcrsstr. 9 , an. Die restlichen Helme sind
mltzubringen.
Hitler-Jugend , Ges . 3/91 , Ofenerdiek -Nadorst

Sonntag tritt die Gefolgschaft vollzählig um S Uhrbei der neuen Schule in Ofenerdiek an.
HJ -Gefolgschaft 28/91 Loy -Ipwege

Nächster Pslichtdienst am Sonntag in Wahnbek,
Schule.
NS Frauenschaft/Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe , Damm

Dienstag , 3 . Mörz, 17 Uhr , Gemeinschaftsnachmittag
im Augusteum; Gorch -Foü -Gedenkstunde.

Hausbesuche des Arztes
bis 1« Uhr bestellen

Kraftwagenbenutzung der Aerzte neu geregelt
Durch die vor kurzem von uns veröffentlichte

Anordnung des Führers wird auch die Be¬
nutzung der Kraftwagen durch Aerzte fortabin einer dem Sinne dieser Anordnung ent¬
sprechenden wirtschaftlichen Weise gehandhabt.
Jegliche überflüssigen Fahrten muß auch der
Arzt vermeiden. Ihm hierbei mit zu helfen , ist
eine selbstverständliche Pflicht jedes Volks¬
genossen . Bestellungen zu nicht unbedingt not¬
wendigen Besuchen müssen daher unterbleiben.
Die notwendigen Hausbesuche müssen so recht¬
zeitig bestellt werden, daß es dem Arzt möglich
ist, sie gelegentlich seiner täglichen Rundfahrt
zu erledigen. Daß wird der Fall sein , wenn
Hausbesuche bis spätestens 10 Uhr vormittags
bestellt sind . Auch Extrabesuche , besonders zur
Nachtzeit sowie an Sonn - und Feiertagen,
dürfen nur in unbedingt notwendigen Fällen
verlangt werden. Da Fahrten an Sonn - und
Feiertagen grundsätzlich verboten sind und nur
in Ausnahmen , zu denen allerdings auch ärzt¬
liche Krankenbesuche gehören, von den Zu¬
lassungsstellen genehmigt werden, ist an sich
bereits eine erhebliche Beschränkung der Be¬
suchsmöglichkeiten der Aerzte gegeben . Rücksicht
aus diese Verhältnissemutz von der Bevölkerung
unbedingt erwartet werden.

stunden. Ab 1 . Mai müssen derartige Ver¬
anstaltungen um 22 Uhr beendet sein.

* Das Fest der goldenen Hochzeit feierten in
diesen Tagen das Ehepaar Karl Eberspächer
und Frau geb . Janßen mit all ihren Kindern,
Enkel - und Urenkelkindern in voller geistiger
Frische . Karl Eberspächer ist 79, seine Frau
74 Jahre alt . Der Ehe entsprossen zehn Kinder.

Vaüeir-e Abende der Volksdkldvngsftötle
Der Wochenbericht

Auch in der vergangenen Woche hatte die
Volksbildungsstätte Oldenburg mit ihren Ver¬
anstaltungen einen vollen Erfolg . Der Besuch
war trotz der wenig günstigen Witterungs-
Verhältnisse ausgezeichnet, und wenn man ihn
mit manchem Abend aus der ersten Zeit der
Volksbildungsstätte vergleicht , dann wird es
so recht offenbar, daß die Bestrebungen dieser
Korporation nicht nur Anerkennung gefunden
haben, sondern daß die Volksbildungsstätte
aus dem Kulturleben der Gauhauptstadt gar
nicht mehr weggedacht werden kann.

Der erste Abend für Hermann Allmers
Hatten schon die Leseproben unseres olden-

burgischen Marschendichtersbeim ersten Abend
der Vortragsreihe „Unsere Heimat in Wort,
Musik und Bild "

, durch die vr . Ivo Braak die
Schönheiten der Allmersschen Poesie zur Gel¬
tung zu bringen wußte, das Interesse für den
Dichter neu belebt, so brachte dieser Abend für
die Allmers-Anhänger Höhepunkte . Als Vor¬
tragender war der Allmers-Kenner vr . Curd
Schulz, Bremen, gewonnen.

Mit der Aufforderung des Dichters: „Kommt,
Freunde , flieht das Stadtgewühl , kommt in
mein stilles Marschenland! " und einigen der
schönsten Perlen Hermann Allmerscher Dichtung
führte vr . Braak die zahlreichen Hörer und
Hörettnnen in die Gedanken- und Gefühlswelt
des Dichters ein und ließ sie die Schönheiten
der Dichtung erkennen und der Natur seiner
und ihrer Heimat erahnen. vr . Schulz entwarf
ein Bild von der knorrigen Reckengestalt des
„Alten vom Deich " und seines Werkes . In¬
sonderheit legte er seinen Ausführungen Her¬
mann Allmers' größtes Werk zugrunde, das
Marschenbuch , das v«mr Vortragenden selbst
kürzlich neu herausgebracht wurde. Schöner
kann auch heute niemand die Marschheimat
sehen oder innigere Töne zu ihrem Lobpreis
finden, als es Allmers vor nunmehr achtzig
Jahren getan hat. Als Abschluß brachte er die
ergreifende Novelle „Herz in Flammen "

, die
die Geradheit und Güte des Dichters wider-
spiegelt. Der Vortrag trug dazu bei , das Wort
des Marschendichters wahrznmachen: „Mein
Leib in Heimaterde, mein Lied in Volkesmund,
so möcht ' ich, daß es werde in meiner letzten
Stund ' . "

Die Vortragsreihe von Frf . vr . Preidt:
„Die Frau als Wahrerin der Volksgesundheit"
fand mit dem aktuellen Thema: „Die Gesund¬
heitsvorsorge der NSV " ihren Abschluß . Galt
es nach der Machtübernahme zunächst die Wun¬
den zu heilen,, die die Mißwirtschaft der

Systemzeit dem deutschen Volkskörperauf allen
Gebieten beigebracht hatte, ein Streben , für das
die Beseitigung der Arbeitslosigkeit die Vor¬
aussetzung bildete, so wurde Ae Gesamthaltung
der Volksfürsorge sehr bald umgeschaltet in die
Vorsorge. Volksgesundheitspflegewar die neue
Zielsetzung . Damit wurde ein völlig neuer Weg
beschritten . Während srüher die Fürsorge erst
in Tätigkeit trat , wenn der Mensch körperlich
oder seelisch bereits gebrochen war , gilt für die
Vorsorge der NSV der Grundsatz: Die Betreu¬
ung des Menschen beginnt schon in der Wiege.
Von der Vielgestaltigkeit der segensreichen
Tätigkeit der Arbeit der NSV gab der Vortrag
von Frl . vr . Preidt , der durch reichhaltiges
Lichtbildmaterial in seiner Eindringlichkeit
.unterstützt wurde, ein eindrucksvollesBild.

Die Zehner - Vortragsreihe : „ Unser Gau
Weser -Ems , ein Landschafts- und Kultu.rbild"
brachte am fünften Abend einen Vortrag von
Arichivdirekor vr Lübbing:
„Geschichtliche Vergangenheit und geschichtliche

Sendung unseres Gaues".
Gerade in unserer geschichtemachenden Zeit ist

uns der Begriff „ Geschichte" erst wieder voll
zum Bewußtsein gekommen , und es ist ein
Eharateristikum nationalsozialistischer Betrach¬
tungsweise, stets sich die Mrgangenheit vor¬
zuhalten, sich ihre Lehren zunutze zu machen
und ihre Fehler zu vermeiden. Daß dadurch das
Interesse für Geschichte in weiten Kreisen ge¬
stiegen ist, bewies der starke Besuch dieses Vor¬
trages . . Die Hörer wurden durch den Vortrag in
keiner Weise enttäuscht . Direktor Lübbing ging
mit seinem ans exakter wissenschaftlicher For¬
schung beruhenden Vortrag bis in die Römer¬
zett zurück , als in unserer Gegend der Stamm
der Chauken seßhaft war , zu dem bald der sehr
Volkreiche Stamm der Sachsen stieß . Ueber die
Zeit Karls des Großen, der Grafschaften und
Kirchenprovinzen führte der Vortrag zu dem
buntfarbigen Mosaik der Zersplitterung und
dem Verfall im Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts . Ihm trat Bismarck entgegenmit 'dem
ersten großzügigen Einigungsversych durch die
Direktionsbezirke der Reichspost und später
durch die zweite Reichsgründung. Sein Werk
wurde fortgesetzt durch den Führer , den
Schöpfer Grotzdeutschlands. Welche Aufgaben
gerade unserem Gau als dem Tore zum Welt¬
meere nach dem Kriege zufallen, ist noch nicht
abzusehen. Jedenfalls deutete vr . Lübbing groß¬
artige Perspektiven an, die uns mahnen, mit
allem Ernst uns auf unsere kommenden Auf¬
gaben vorzuberetien, für deren Erfüllung eine
vorbildliche Lebensführung erste Voraussetzung
ist.

Zwei Söhne und sechs Enkelkinder stehen an
der Front . E . ist Württemberger und diente
hier bei den 9lern.

* Die Zusatzkarten für Schwer- und Lang¬
arbeiter werden ab Freitag , 6. März im Wirt¬
schaftsamt, die Zusatzberechtigungs¬
scheine für Mütter in der Woche vom
2. bis 7 . März in den Ortsgruppen der NSV,
Hilfswerk „ Mutter und Kind"

, ausgegeben.
* Gemeindcverwaltungs- und Sparkassen¬

schule Oldenburg. Die schriftliche Prüfung der
Dienstanfänger und Verwaltungslehrlinge fand
am 27. Februar 1942 im Rathause zu Olden¬
burg statt. An der Prüfung nahmen 31 Dienst-
ansänger und Verwaltungslehrlinge aus den
oldenburgischen Stadt - ustd Gemeindeverwal¬
tungen und Kreiskommunalverbänden teil. Der
Prüfung war ein nebendienstlicher Lehrgang
von sieben Monaten an der Gemeindeverwal-
tungs - und Sparkassenschule in Oldenburg
vorangegangen. Die mündliche Prüfung findet
am 3 . und 4. März 1942 statt.

« Alle Oldenburger, die keine Kart « mehr bekommen
haben zu der Boxveranstaltung mit Hein ten Hoff,
kommen um 16 Uhr zu dem „Frohen Unter¬

haltungsnachmittag" der NSG „Kraft durch
Freude", Kreisdtenststelle Oldenburg-Stadt . Die Karlen
sind noch an der Kasse zu haben.

* Bom Wochenmarkt . Das hervorstechendste und für
die verhältnismäßig zahlreichen Besucherinnen ange¬
nehmste Merkmal des Wochenmarktes wären die vielen
Aepfel, die es nicht nur für unsere Kinder zu erstehen
gab , und zwar war es weniger die Menge dieses ge¬
sunden Obstes, obschon es an jedem Gemüsestand
einen erheblichen Posten gab, als vielmehr die . aus¬
gezeichnete Qualität . An diesen Boskop- und anderen
Edeläpfeln war auch kein« schlechte Stelle zu ent¬
decken. Für die Erwachsenen gab es weiter Apfel¬
sinen und Mandarinen, so daß vitaminhaltige Kost
genug vorrätig war. Als weiterer hauptsächlicher Vita¬
minträger ist der Chicoree-Salat zu nennen, der eben¬
falls zu haben war. Weiter gab es Weißkohl und
Wirsingkohl , sodann Steckrüben , und zwar vorzugs¬
weise eine walzenförmige Abart, die „Stoppelrübe",
die etwas robuster und daher haltbarer, im Geschmack
aber genau so wie die Steckrübe ist. Weiter gab es
Rote Beeten, Wurzeln und Rettich . — Sehr gut war
wieder die Versorgung mit Fleisch , das in großer
Auswahl für jeden Bedarf und in bester Qualität zu
Haben war. Geflügel gab es auch diesmal nicht . Brot,
Eier, Käse und Butter sowie sonstige marktgängige
Ware war in gewohntem Umfang vorrätig. Die
Blumentische zogen wieder die Blicke aus ihre bunte
Pracht. Der Absatz war überall durchweg sehr flott.
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Der vergessene Name blieb ja doch aus ihm
sitzen. Zum mindesten wurde er strafversetzt.
Und das gerade jetzt , wo er Selma endlich jo
weit hatte. Die war imstande und schnappte
wieder ab. Warum hatte er nur das Maul nicht
gehalten? Er schlug den Aktendeckel zu, tn den
er Eingänge geheftet hate, stieß den Stuhl zu¬
rück und sah nach der Uhr . Jetzt war es ein
Viertel nach eins . Er beschloß , gleich Schluß zu
machen . Dann konnte er nach dem Mittagessen
gleich zu Selma gehen und kam beinahe eine
Stunde früher , als sie ihn Herste erwartete. Das
konnte nichts schaden . Er durfte sie nicht so
sicher werden lassen . So räumte er denn schnell
alles an seinen Platz, griff zum Hut und ging.

Der Weg zum Mittagstisch führte den
Schreiber schräg durch den Schlotzpark . Als er
mit schnellen Schritten an der Freitreppe des
Museums hingtng, da drehte der Museums¬
diener oben gerade den Schlüssel herum. Den
ganzen Vormittag war kein einziger Besucher
gekommen . Und so hatte er denn auf seinem
einsamen Posten stundenlang an seiner Wut
gekaut . Als er nun unten den Schreiber gehen
sah , da rief er „Pscht" . Der Schreiber sah auf
und grüßte eilig. „Hören Sie "

, ries er hinunter,
„ sehen Sie sich doch einmal die neue Ausstellung
an. Ich schließe wieder auf. " Der Schreiber rief
ungeduldig hinaus, er habe keine Zeit . „ Na , Sie
werden sich doch die Selma ansehen"

, ermun¬
terte der andere. „Die Selma ? " fragte der
Schreiber. „ Na ja !" gab der andere zurück . Jetzt
nahm der Schreiber drei Stufen auf einmal,
und der Museumsdiener, der sein Spiel ge¬
wonnen sah , stemmte sich gegen den Türflügel,
drückte sich durch den Spalt , zog von innen
etwas weiter auf und ließ den Schreiber em.
Dann lief er voraus zum Oberlichtsaal und riß
die Tür auf. Der Schreiber folgte ihm mit
langen Schritten , und nun standen die Männer
inmitten des Saales . Selmas Formen leuch¬
teten aufdringlich aus den goldenen Rahmen.
Dem Schreiber war die Röte glühend ins Ge¬
sicht gestiegen . Der Museumsdiener warf sich in
die Brust und erklärte, er habe die Bilder
gehängt. Die Frau Erbprinzessin sei schon da-
aewesen und habe sich bei ihm bedankt. „ Wer
hat die Bilder gemalt? " fragte der Schreiber
heiser. „ Na. das müßten Sie doch wissen " ,

grinste der andere, „ Sie hängen ja schon bald
eine Woche mit ihr im Kasten . " Der Schreiber
stampfte mit dem Fuß und knirschte : „ Wer hat
die Bilder gemalt? " Der andere entgegnete
erstaunt, die habe natürlich der Amptor gemalt.
„ Der Amptor !" schrie der Schreiber und schlug-
sich mit der Faust gegen die Stirn . „Hat mich
denn das Frauenzimmer zum besten gehabt? "
Der Diener zog die Schultern hoch und meinte
bedenklich , er habe sich ja gewundert, wie er
ihn . mit der Selma habe hängen sehen ; als
Beamter müsse man doch aus einen sauberen
Rock halten . Dem Schreiber stand der Schaum
vorm Munde. Er knirschte und schüttelte die
geballten Fäuste. „ Beruhigen Sie sich doch ! Be¬
ruhigen Sie sich doch !" sagte der Museums¬
diener ängstlich . „ Nein, ich beruhige mich nicht " ,
brüllte der Schreiber, „das Aufgebot bestelle ich
ab, heute noch . " Der andere memte kopfwiegend,
daran tue er recht . Was zuviel ist , das sei zu¬
viel. In der Kunst sei das etwas anderes , aber
im Leben — — ! „Den Amptor mache ich
kaputt!" schrie der Schreiber. „ Das gibt ein
Eingesandt ! Das gibt ein Eingesandt ! Einer
für viele ! Jawohl !" Er rannte der Tür zu.
Aber mitten im Lauf kehrte er um und ries:
„Die Frau Erbprinzessin waren schon hier,
sagen Sie ? " Der andere hob beruhigend die
Hände und sagte : „ Na ja doch ! Sie hat sich ja
doch bei mir bedankt." Der Schreiber gab noch
einen knirschenden Laut von sich , und dann war
er zur Tür hinaus . Der Museumsdiener kratzte
sich hinterm Ohr . Da war er wohl nicht an den
Rechten gekommen.

18 . Kapitel
Lolo hatte das Mittagessenabgekürzt. Es war

so lächerlich , allein zu Tisch zu sitzen. Sie lag
zurückgelehnt in einem Korbsessel unter der
Hauslaube . Max war nun wohl schon mit dem
kleinen Mädchen zusammengetan, und jetzt
saßen sie gewiß bei der Hochzeitstafel. Warum
das nur alles so heimlich betrieben wurde?
Sie hätte doch als Schwester von Rechts wegen
mit bei der Hochzeit sein müssen . Das wäre
einmal eine Abwechselung gewesen . Nun kam
beute abend der allp Herr allein Nach Hause.
Dann wurde es -noch langweiliger. Es war
wirklich unerträglich. Sie mußte sich einmal nach

Alby umsehen. Der war ja wohl längst aus
dem Reiche zurück . Sie konnte ja vorgeben, daß
sie die halbe Hofgesellschaft in die Ausstellungführen werde und sich unterrichten wolle , was
sie da etwa an kunstverständigerWeisheit ver¬
zapfen könne . Einmal würde der Mensch ja
wohl begreifen, daß der Weg zum Grafentitet
über ihre Hand ging. Sie hob sich faul aus dem
Stuhl und holte Hut und Schirm. Die Sonne
flimmerte auf dem Kieswege zwischen den hoch¬
stämmigen Rosen. Es lagen viele Rosenblätter
auf dem Kies. Der Rosenmond ging zu Ende.

Hinter der Gartenpforte stand plötzlich eine
Frauensperson und griff nach der KlHke.
„ Schon wieder die Selma !" murmelte Lolo und
ärgerte sich , daß sie Selma auf heute vertröstet
hatte. Aber sie war sie ja tags zuvor nicht
anders los geworden. Selma hatte einen
himmelblauen .Sonnenschirm mit blatzroten
Rosen auf der Schulter Lolo schritt schneller
aus , reichte ihr die Hand und sagte bedauernd,
ihr Vater und ihr Bruder seien heute vor¬
mittag noch nicht zurückgekommen . Selme sagte
gedehnt, sie werde morgen wiederkommen.

„Sie könnten Ihr Anliegen ja schriftlich Vor¬
bringen, gnädige Frau "

, sagte Lolo , „es tut
mir leid , daß Sie in dieser Hitze den Weg
zweimal haben umsonst machen müssen ."Selma entgegneteunbeirrt , sie werde morgen
wiederkommen. Ihr Blick funkelte böse . Aus
Lolos Gesicht tanzte ein Lächeln . Die Person
konnte ja nun nichts mehr schaden , und wenn
sie auf den alten Herrn stieß , so würde der sie
schon sortbeißen. Selma wendete sich mit einem
geringschätzigen Kopfnicken der Gartentür zu.
Lolo hielt den Schritt zurück , bis die Tür ins
Schloß gefallen war . Als sie auf die Landstraßetrat , sah sie Selma der Stadt zu gehen . Nun
schlug sie die entgegengesetzte Richtung ein und
schritt schneller aus . Als sie um die dritte
Biegung schwenkte , sah sie das rote Dach des
achteckigen Hauses-in der Sonne leuchten . —

Donate saß in einer der acht niedrigen
Stzrben, die das zweite Stockwerk des achteckigen
Hauses bildeten. Der kleine Diener hatte ihr aus
dem runden, blankpolierten Tisch zum Mittag¬
essen aufgedeckt . Das hatte ihr gar nicht gut
geschmeckt. Nun war der Tisch wieder leer . Sie
hatte leise den Riegel vorgeschoben , als der
Diener mit dem Geschirr die Treppe hinunter-
gegangen war . Er war so sonderbar. Er hatte
ihr aus die Schulter geklopft . Das hätte Neu¬
müller nie getan. Unten auf der Rampe hörte
sie lachende Stimmen . Sie schlich ans Fenster.

vEnk» sn riie kungsrnÄen VSge!

Schwere Strafen für Volksschiidlinge
„Hyänen des Trichterfeldes" könnte man

Volksgenossen bezeichnen , die sich in den JadeM?
hatten "Vor dem Sondergertcht zu verantworten

Der Eteltromonteur Jean Siegel hat sich m
durch Fetndeinwtrkung zerstörten Hause zwei
sunkapparate angeeignet, hat sich also unter K-
Nutzung der durch den Krieg HerbeigesUhrien
hältnisse bereichern wollen.

Das Urteil lautet entsprechend dem Antraae
Oberstaatsanwaltes aus zwei Jahre Zuchthaus
zwei Jahre Ehrverlust unter Nichtanrechnuna ^
Untersuchungshaft, da sich der Angeklagte
zureden versuchte.

Ein ähnliches Verbrechen hat der Polier Jab».,Schlee begangen. Er hat aus einer iriegsbedin «,,»
Abbruchstelle einen Eisenträger gestohlen . Jhu
die gleiche Strafe von zwei Jahren Zuchthaus
zwei Jahren Ehrverlust, allerdings wird ihm, da
geständig ist, die Untersuchungshaftauf die ettanm,
Strafe angerechnet.
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Der kleine Diener saß da in einem KorlM
und streckte die Beine von sich. Vor ihm V
das Mädchen, das ihr vor einigen Stmw
das Bett bezogen hatte. Donate hatte ihr
das sei nicht nötig, sie bleibe die Nacht
hier. Aber da hatte das Mädchengesichert UM
hatte das Bett doch bezogen . „ Wann/komdenn der gnädige Herr nach Hause?
hatte das Bett doch bezogen . '' Wann « -" ,,. . . ge Herr nach Haust? -A,das Mädchen den kleinen Diener. „Vor/w,
Stunde hat er mich angerufen"

, antworten»
und räkelte sich , „ er itzt in der Stadt . Er
wohl vor Abend nicht zurückkommen.
Mädchen fragte britzend: „Und da st'E -

,,den gnädigen Herrn ? " Der Diener zua»
ringschätzig mit den Achseln und erklarn, ^
verstehe zu leben, der gnädige Herr herstM
nicht . Sie sei nun erst heute Hier m
getreten. Aber sie werde das bald merken . ^
schlage er ihr zum Beispiel vor, mit MM
den Wagenschuppen zu kommen . Er wone
den neuen himmelblauen^ Kraftwagen » Zu«' '

unddL
, . , . , age»

Da fei schon das gräfliche Wappen daraus . .--M
kicherte sie bloß und sagte gar nichts , urm
sah Donate sie
psortchen gehen.

usammen nach dem ^ E«
hr kamen die Trcmen^ ^ ii,

der Herr erst abends nach Hause kam, d -w -m^
es womöglich zu spät, nach Eckenbergzumv ^
dann dauerte es noch viele , viele Slum-
sie Wolf alles sagen konnte ; dann mußte
die Nacht tn diesem schrecklichen Hause o- M,,.Sie saß auf der Brüstung des uiev ^
Fensters und starrte verzweifelt hmausB

- glühenden Nachmittag, und langsam
Träne nach der anderen ihre Wangen m , D

Lolo klinkte die Gartentür auf. Es rum « ,,Z>
nichts im Garten Sie ging langsam den ^
weg zur Rampe hin. Auf der LandMm
es Hertz gewesen . Wie heiß mutzte es erst -- E
achteckigen Vogelbauer sein . Es war ^ - ßS
Zeit, daß der Mensch eine Frau bekam, r
selber heraus kam er nie zu Verstand ^
Haus war wie ausgestorben. Doch ue /
blieb plötzlich stehen und starrte nach h-i-
Fenster, in dem Donate saß . Das war s
Keine Mädchen von dem Lichtbild!
dem Bruder die Braut entführt ? Das /H/"
ihm gar nicht zugetraut. Hatte .sie d ?m -

^
unterschätzt ? Das ging natürlich um> M
mutzte ihm die Kleine wieder abiagen , w,Mi
mutzte sie schleunigst heiraten. Sehr m ^
Haft war ja die Geschichte nicht M ^
ging vorsichtig näher. Wie sie den 8 » °
Rampe setzte, suhr Donate zusammen-

(Fortsetzung folgt)
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TsZebuck einer Weltreise (SedlulZ)

Nach Borneo und Java
und Hurra ! Tausende von Pavier-

i^iEen fliegen an Bord , die beim Anfahren
W SÄffs langsam zerreißen . Schnell bleibt
2 k Aum zurück. Bald fahren wir durch das
2mikelschweigende Meer . Ich bleibe nochlange
22 Deck Die Eindrücke der letzten Wochen
neben an mir vorüber . Wie groß ist die Welt,
, e aroß bunt und merkwürdig ! Wenn man
n üerumqondelt. frei von allem Zwang,

wundert man sich, daß die meisten Menschen so
^ EÄei

^
Taaen

'
langen wir in Labuan auf

« nrneo an. Pfahlbauten der Eingeborenen,
weiße Hauser mit roten Dächern der Europäer
m-iinen herüber . . . ,o Weiter nach kurzem Aufenthalt . Da wir den
« eauator passieren, kommt jetzt die Übliche
Simentause. Namen werden aufgerufen , die
Täuflinge werden eingeseift und mit einem
großen Holzmesser rastert , dann mit allem Zeug
,n ein Segeltuchbassin geworfen . Dre Matrosen
sind als Polizisten , Mohren und Meergötter
verkleidet . . .

In drei Tagen erreichen wir Batavia auf
-rava. Wieder erscheinen viele kleinen Boote.
Verkäufer kamen an Bord , die uns mit Hüten,
schlechten Zigarren und anderen Kostbarkeiten
anschmieren wollen . — Es ist unsagbar heiß.
In den Nächten ist an Schlafen kaum zu
denken.
Singapur , Rangun , Kalkutta

Drei Tage Fahrt . Drei Tage Meer . Dann
taucht Singapur aus , die Stadt rm Halbkreis
aelaaert, mit vielen kleinen Inseln davor . In
Seide gekleidete indische Mädchen und Musi¬
kanten klettern aus das Schiff . Dre Mädchen
führen einen Tanz auf , der mehr nnt den
Handgelenken als mit den Beinen getanzt
Wird. Leider dürfen wir Wrgapur nur aus
der Entfernung sehen : In Ser
Pest ausgebrochen sein.

möchte ihnen zuwinken . „Heda ! Ich bin auch
aus Hamburg . Becker ist mein Name ." — Ich
stehe staunend vor der Buddhafigur aus Ala¬
baster, Gold und Bronze , rm Tempel von
Colombo . Vor der zehn Meter hohen Statue
komme ich mir sehr unbedeutend vor . —
. . O Indien . Geheimnisvolles Land . Was ist
hinter deinem schweigenden Gesicht? Geheimnis,
und es steigert sich in Bombay zur Unheim-
ttchkett.

Bevor ich in Bombay an Land gehe , kommen
Gaukler und Schlangenbeschwörer an Bord.
Ein Kampf zwischen Frettchen und Schlange
wird uns gezeigt . Ein Inder führt uns eine
Huhnerauaenoperation vor : Er saugt das Auge
nach vorherigem Erweichen mittels eines
Gummisaugers aus . Das werde ich nach¬
machen ! „Also patz auf "

, sage ich zu einem
Freund , der der Demonstration nicht bei-
gewoht hat , „ jetzt kommts !" Aber das Hühner¬
auge kam nicht . Es mutz Wohl ein Trick dabei
sein . Ich gebe das Stückchen Schlauch dem
Steward zurück, da es sich zu Hühneraugen-
KunsistUcken als ungeeignet erwies . Der Trick,
der Trick, wenn ich den wüßte!

Was denn ? Nicht an Land gehen ? Auch in
Bombay ist die Pest ? — Ich sehe, datz einige
Passagiere heimlich Jnderbooten zuwinken , eine
Strickleiter hinabklettern und losgondeln . Ich

er Stadt soll die

Nach sünf Tagen Fahrt sind Wir in Rangun.
Palmenhaine . Dorfhäuser , Oelraffinerien , Inder
mit rotem Turban , in der Ferne grotze Temvel-
bauten mit spitzen goldenen Dächern.

Nach kurzem Aufenthalt weiter nach Kalkutta.
Wir fahren in den heuigen Ganges hinein .. Der
Fluß ist 2,3 Kilometer breit , sein Wasser ist

elb und schmutzig; er macht gar keinen hei¬
ligen Eindruck. Palmen am Ufer und Weiße
einstöckige Häuser , die wie Klöster aussehen.
Zwei indische Boote mit acht Rudern hängen
sich bei uns an , wir können die Leute genau
beobachten . Einer , das ist wohl der „ Schiffs¬
koch", zerkleinert Kartoffeln auf einer Sichel,
die er zwischen den Knien hält , ein anderer
macht eme Hängematte , ein dritter reibt Jn-
digo , einer wäscht Zeug und die übrigen fischen
eifrig alles auf , was das Schiff nicht mehr
will, Kisten. Flaschen , Blechdosen , Glühbirnen . . .
Auf Ceylon

Wie bezaubert mich Ceylons breiter Strand!
Ueppiger tropischer Pflanzenwuchs überall,
Kokospalmen, Bananenstauden , Bambus . . .
Mel bunte Vögel . Wagen mit Dächern aus
Palmblättern, von zwei . kleinen Ochsen ge¬
zogen. ' In den Straßen Colombos , .sieht man
d»e Wagen des Teekönigs tzipion . Und — ja
wahrhaftig! — Wagen von Hägenbeck. Ich

^Lpsnisciis Sprucli-Wsislisit
Durch Reichtum wird Weisheit nur behindert.
Schätze , die man im Geiste aufbewahrt , rosten

nicht.
Zuviel ist ebenso schlecht wie zuwenig.
Der ehrliche Mann hat einen geraden Schatten.
Geduld ist Geld.
Rüdes Gesicht beim Geldleihen — verdrieß¬

liches beim Zurückgeben.
Der Frosch im Brunnen ahnt nicht den Ozean.
Ras schnell hereinkommt, geht bald hinaus,
starke Gerüche locken die Fliegen.
^ erachte den kleinen Feind , beachte den großen.
Ro man gern lacht , kehrt gern der Reichtumein.
Ohne Feuer kein Rauch.
Die Blüte kehrt nicht zum Zweig zurück.

OIIO IIOtMLNX von tVLULNIIOV

fahren will . Bombay : Ein Gewimmel von
Völkertypen . Männer mit roten Strichen unter
der Nase und Ringen in den Ohren . Frauen
mit Futzringen , vielen Armbändern und Hals¬
ketten, kaffeebraun mit glänzenden schwarzen
Augen . Im Seidenbazar kaufte ich zwei
Decken. Wieder besuchen wir erneu Tempel.
Ich mutz meine Stiefel draußen ausziehen . Für
die Inder ist eine Äadevorrichtung vorhanden,
damit sie rein am Körper hinetngehen . Priester,
Glocken, eine grotze Trömmel , ern Buddha , —
alles in einem großen Raum , mit Strohmatten
äusgelegt , durch Glasperlenleuchter erhellt . —
Wenn man mich dabei erwischt hätte , wie ich
aus einer buddhistischen Bibel em Blatt zur
Erinnerung herausritz ! Das hätte schiefgehen
können ! Daß wir Europäer uns auch nicht be¬
nehmen können!

Das Menföhengedränge auf den Straßen
wird immer ärger . Zwischendurch schwanken
Elefanten . Hier ist Geld ! Mein Führer be¬
sorgt mir eine Rikscha und ich fahre zum
Viktoriapark . —

- Alles hat gutgegangen . Ich habe auch nicht
die Pest bekommen . Das mit der Pest war
Schwindel . Bestimmt . Genau Wie mit der
Hühneraugenoperation.
Heimwärts

Die Küste Arabiens kommt in Sicht . Wir
fahren durchs Rote Meer . Der Himmel ist
ganz gelb . Ein Ort , von Bergen umrahmt,
ohne jeden Pflanzenwuchs . Weiter . Die Küste
ist flach. Gelber Flugsand . In der Ferne der
Berg Sinai . Am nächsten Tage liegen wir
schon vor Suez , unbarmherzig strahlende
Sonne . . Die Augen schmerzen von der Helle.
Boote mit dreieckigen Segeln . Braune Aegvvter
verkaufen Zigaretten , die mit kleinen Körben
an Bord gezogen werden.

Am Nachmittag fahren wir in den Suezkanal
ein . Wüste so weit das Auge reicht. Hier und
da eine Oase mit Dattelpalmen . Kamel¬
karawanen schreiten am Kanal entlang : Be¬
gegnung zweier Welten , der uralten und der
Welt der Technik. Wo lebt man glücklicher?
Dann wieder lange Strecken blendend hell , wie
mit einer Salzkruste überzogen . Endlich Port
Said . Ein gemeiner , dreckiger, aufdringlicher
Ort . In den Kaffees herrscht ein frivoler Ton.
Das Laster schießt üppig ins Kraut . Händler
und Bettlerlungen überall . Ich kaufe einen
roten Fez und eine Nilpferdpettsche — man
kann nie wissen — und wandere damit durch
die Stadt.

Ich bin froh , als wir nach einigen Tagen
die Küste Siziliens sehen . Heimwärts . Vorbei
an Messina . Mit aufgehender Sonne sind wir
in Neapel . Herrliches Neapel ! „Sieh Neapel
und stirb"

, heißt ein Sprichwort . Aber ich bin
nicht gestorben . Wir fahren durch die Meer¬
enge von Gibraltar , durch den Kanal . Helgo¬
land kommt in Sicht . Wir fahren in die Elb¬
mündung hinein . Hamburg ist das Tor zur
Welt ; es ist jetzt für mich das Tor zur Heimat.

krack um saure vrops
Lins Kolters Sllttes

und
"
« A .Ne Von Müllhubers Wwe . . Kurz-

Wien?iAN )varen , hängt ein Automat , der auf
saure Zuckeln oder aus Hochdeutsch

"PI verspricht — gegen Einwurf eines
stinen 2^ üstuckes . Leider besitzt der Automat
iein N^ n CHarakter.

. ^ -
gegen Einwurf eines

n besitzt der Automat
lein Er hält nämlich off
dlinln, lÄUkchen nicht. Er schluckt wohl in
lchweün ^ Gier die Münze , aber dann
B°rUp »^ 'I ^ äckig und tückisch . So manches

der hartgepanzerte Widerpart
der diesen kleinen Jungen,
und rechten und linken Schwingern
uicht eMr Geraden den Schlaggewohnten

konnte.
Lausbub !" schimpfte ein

" *gerlich . " wachst ihn ja hin. den
°livaz Amines "

, ereifert sich sofort ein
hin Won „einen Automaten , der ohne-

hm is , kann man doch net mehr hin

!?Äaa ?n
*!2i » bogen dann augenblicklich vom

Kannten Assenschafklichen Thema ab zu den
d»ng ^ lerorterungen : wer mehr Bil-
Uer wer U - wer wem was vormachen könne:
2lltjvrder » ,?i2? ^anz still zu sein habe . Klassische
andere MN N intimen Goelhe -Feiern und
xlankljKes m wüten einander , ohne freist
fMwtUMeArfSerms zu erregen , obwohl
lfbeo tyg N bereits in breitestem Matze

. zum

Dt sie,
'
^ der Inge . . . .

N >vlter gn
' sAne Gelegenheit wehr dazu hat.

Ä -Nehend
"
e,,

^ § Mer mit ihr stritt der Mann
sÄ " der NnsS,rttermantel , welcher über das

Schöfŝ baftlgkeit zürnte , als sei er von
Mn"? der Ä

° bem , Jüngsten Gericht.
N . ZtvirMW, ^ " e bemerkte man den Herrn' vNaniinMMurrbart . der ausführlich von

sprach, obschon kaum jemand zu¬

hörte . Und im Hintergrund dozierte bereits
einer über Pi - Er -Quadrat — daran läge es,
sonst müßte der Automat zweifellos sunktto-
"^

Unbekllmmert um das letzte Für und Wider
rüttelte der Junge den betrügerischen Apparat.

Die Zahl der Neugierigen wuchs Wetter Sie
wurde langsam zur Ansammlung , zur Masse —
ja , es drohte bereits jene Speise daraus zu
werden , welcher in der Regel der geringste
Nährwert tnnewobnt : der Volksauflaus.

Vielleicht wäre bald die Feuerwehr ge¬
kommen oder die Polizei mit klirrenden Metz¬
bändern , wenn nicht in diesem Augenblick der
fesche. Pepi aufgetaucht wäre.

Im Kielwasser des feschen Pepi — um Penn
maritimen Bild zu bleiben — dre nicht nnnder

sollt ' der Automat net geh'n ? "

fragte er in geringschätzigem Erstaunen und,
um seiner Begleiterin zu beweisen , daß es dem
feschen Pe ! ' "
Nebenvuhl
maten zu uurriomuc,, , - -- -— -
Gruppe . Den Knaben schob er weg und warf
ohne Zaudern ein Zehnpfennigstück m den
Schlitz . Dann , nachdem er „das .Herabfallen der
Münze " vorschriftsmäßig avgewartet hatte , Metz
er entschlossen den Drücker hinein , mit einer
Wucht, als stünde er im Prater dem Watschen¬

Und siehe da : sogleich fiel die gewünschte
Ware heraus ! ^ .

„Na also ", meinte der fesche Pevt in einer
gewissen selbstverständlichen Befriedigung und
ließ die Dropsrolle vor den AUgen des er¬
griffenen Publikums lässig auf dem flachen
Handteller auf und nieder hüvfen ^ „Nur der kleine Bub teilte nicht das all¬
gemeine hochachtungsvolle Staunen.

. Jaa — mit Geld ! !" sagte er unnennbar
verächtlich und schritt kopfschüttelnd von dannen.

Blum
.enpflege im März

Die Winterruhe unserer Zimmerpflanzen ist
beendet . Sie benötigen jetzt wieder mehr
Feuchtigkeit als in den voraufgegangenen
Wochen und Monaten , besonders die frisch
umgepflanzten Pflanzen , deren Wurzeln der-

hältnismäßig viel Raum im Topf einnebmen.
Das Gießen richtet sich nach der Temperatur
des Raumes . Nicht frisch umgesetzte Zimmer¬
pflanzen setze man wöchentlich einmal in einen
Eimer , in dem das Wasser einige Zentimeter
höher steht, als der Rand des ' Topfes . Hier

belassen wir ihn wenigstens solange , bis der
Erde keine Luftblasen mehr entsteigen.

Die eigentliche Balkonbepslanzung wird erst
nach den drei Eisheiligen vorgenommen , also
ungefähr Mitte Mai . Der Balkon braucht aber
bis zu diesem Zeitpunkt nicht unbepflanzt zu
bleiben . Die Erde in den Kästen wird möglichst
jetzt erneuert oder die vorjährige Erde teilweise
nnt neuer Erde gemischt. Danach können Stief¬
mütterchen oder Vergißmeinnicht gepflanzt
werden , die unbeschadet von noch auftretendem
Frost oder Schnee ihre Blüten hervorbringen.

Efeu , Wilder Wein , Waldreben oder andere
Schlingpflanzen , die in unseren Bälkonkästen
stehen, müssen jetzt, also bevor sie neu treiben,
beschnitten werden . Die Triebe aus dem Vor¬
jahr werden mehr oder weniger stark zurück¬
geschnitten und die übrigbletbenden Zweige an
den Spalieren gleichmäßig verteilt und an¬
gebunden . Es wäre zu umständlich , die Erde
der mit Schlingpflanzen besetzten Kästen all¬
jährlich zu erneuern . Sie können mehrere
Jahre in derselben Erde stehen bleiben , doch
ist zu empfehlen , soweit die Wurzeln es ge¬
statten , die obere Schicht Erde abzutragen und
durch neue zu ergänzen , die wir re Kasten mit
einer Handvoll Hornspäne untermischt haben.
Schadhafte , Blumenkästen müssen jetzt aus¬
gebessert werden.

Jetzt ist auch die Zeit , durch Stecklinge neue
Pflanzen zu ziehen . Besonders eignen sich
Zimmerlinde , Fuchsien , Pelargonien , Hortensien.
Der Steckling wi 'rd Mil einem scharfen Messer
kurz unter einem Blattstiel der Mutterpflanze
abgeschnitten und in einem mit sandiger Erde
gefüllten . Topf möglichst nahe an den Topfrand
gesteckt . Um die Bewurzeluna zu beschleunigen,
empfiehlt es sich , ein Glas Über den Steckling
zu stülpen.

Alles zu seiner Zeit
Das A nd will noch „ein vitzchen spielen"

Alles zu seiner Zeit , essen, spielen , schlafen,
das ist die erste Ordnung , die das Kind in
seinem jungen Leben lernen mutz. Niemals
sollte sich die Mutter noch eine halbe Stunde
abbetteln lassen , wie Kinder dies so gern tun,
wenn sie ins Bett sollen , und niemals er¬
lauben , datz sie die Abendmahlzeit zugunsten
des Spielens abkürzen oder gar mit ihm ver¬
einigen . Wenn es heißt : Kruder, räumt auf
und kommt zum Abendessen ! muß dieses un¬
bedingt sogleich geschehen. Wenn die Kleinen
auch noch so eifrig beim Spiel sind , darf sich
die Mutter doch durch ihre Bitten niemals
rühren lassen , das Essen noch eine Weile
hinauszuschieben oder ihnen wohl gar ihre
Abendmahlzeit ins Kinderzimmer zu bringen,
damit sie diese beim Spielen verzehren . Nicht
nur , datz sie Essen und Spielsachen davei leicht
beschmutzen, der Apfel etwa auf den Boden
rollt , das Brot aus irgendeinen Stuhl gelegt
wird , oft genug werden lebhafte Kinder das
Essen auch ganz vergessen und dann im letzten
Augenblick , wenn die Mutter nun wirklich ernst
mit dem Schlafengehen macht, alles schnell m
den Mund stopfen und halb gekaut hinunter
schlucken.

Das darf nicht sein ! Gerade das Abendessen
ist wichtig wegen der langen danach folgenden
Pause und seiner Einwirkung aus den Schlaf.
Vor allem soll das Kind rechtzeitig , etwa eine
gute Stunde vor dem Schlafengehen , seine
Abendmahlzeit bekommen und sich von Anfang
an daran gewöhnen , diese wie jede andere mit
sauberen Händen am gedeckten Tisch einzn-
nehmen . Uns Erwachsenen würde es auch
schlecht bekommen , erst am späten Abend unser
Nachtessen hinunterzuschlingen und dann eiligst
ins Bett zu gehen , und das Kind wird , wenn
es weiß , daß es das Spiel später noch eine
Weile fortseyen kann, sicherlich schnell und gern
zu Tisch kommen und in Ruhe seine Mahlzeit
verzehren.

Spätes Abendessen und zu schnell darauf
folgendes Schlafengehen mit schlecht gekauten
und daher schwer verdaulichen Speisen im
Magen sind häufig die Ursache, datz Kinder
schlecht einschlafen und dann von schweren
Träumen geauält werden . Die Mutter kann
daher wesentlich zu ihrem Wohlbefinden bei¬
tragen , wenn sie für Pünktlichkeit beim Abend¬
essen und rechtzeitiges Schlafengehen sorgt.

C. C.

All iwl Ar e,u . g n
Diese Neins Modellauswahl für das
Frühjahr gibt uns einige Anregungen
und zeigt die verschiedenenTypen der
Straßenkleidung für den Übergang.
Sehr brauchbar und immer gut an¬
gezogen ist man in einem MautelNeid
Abb . 91631, das durch seine streckende

Vobach -Schnitt
gios»,

Größe ll und !V

Bobach-Schnitt
St748,

Größe I-

Bobach -Schnitt
SI63S,

Größe o und II.

Linienführung besonders günstig für die Stärkere ist.
Das Jumperlleid Abb . 91748 aus zweierlei Stoff , ein
Luter Tip für die Resteverwertung, ist schickund jugend¬
lich und kann zum Frühjahr auch ohne Mantel getragen
werden. Auch den anspruchsvollen Geschmack befriedigt
das reizende Komplet Abb . 91633 in der Zusammen¬
stellung von einfarbigem und gemustertem Material.
Sehr hübsch der Kontrast des taillenlangen, anliegenden
Jäckchens zum glockig fallenden Rock. Das knappe aparte
Bläschen vervollständigt diesen kleidsamen Anzug. Alle
diese Modelle sind durch die Zusammenstellungvon ver¬
schiedenen Materialien und geschickte Linienführungen
zur Modernisierung von Vorhandenem oder zur Reste¬
verwertung geeignet.

Mieberröckefür jedes Alter
AoioluruuZrtllli'a-
Lvlwitt lvörmg)

Kleidsamer Träger¬
rock mit Reitzver-
schloß. Ultra-Modell

Ü58S

LeibchenrockfürMäd-
chcn mit Unterzieh-
biuse. Ultra - Modell

8 -14 5862.

JugendlicherMieder-
wck mit ausgeknöpf¬
ten Taschen. Ultra-

Modell k 687

l^ ie heutigeMode hat die Borzüge dos Trägerrocks wieder
L̂ Zerkannt, die darin bestehen , daß er nicht alleinrecht kleid¬
sam und praktisch im Tragen ist, sondern sich auch vor allen
Dingen vorzüglich aus unmodernenoder zu klein gewordenen
Kleidernumarbeiten läßt. Me tragen wir ihn deshalbheute
wiederbesondersgern, das Schulkind , das junge Mädchenim
Berns und die Hausfrau bei ihrer täglichen Arbeit. 8.
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Nevgeftallung des Mndfv«kveogramms
vr. Goebbels nimm ! SteAung zu den WÄrMeu der Aöree

wie in der Heimat, heute durch den Krieg so
hergenommen wird , daß sie abends einfach
nicht mehr die Konzentrationsfähigkeit besitzt,
zwei Stunden und mehr ein anspruchsvolles
Programm aufzunehmen. Wenn man auch als
geistiger Arbeiter am Tage 12 und 14 Stunden
oder noch mehr sich abgerackert hat und zur
Nacht todmüde noch etwas in einem Buch oder
in einer Denkschrift herumblättert , dann will
man überhaupt keine Musik , oder wenn schon,
eine solche hören, bei der man nicht aufzusehen
braucht, das heißt, die zu nichts verpflichtet.
Den höchsten Dienst tun wir der deutschen und
abendländischenKultur heute dadurch, daß wir
den Krieg gewinnen. Und bet den schweren
Belastungen, denen wir alle täglich durch ihn
ausgesetzt sind , wirkt eine nette kleine Auf¬
munterung , sie mag kommen woher auch immer,
wie Balsam auf die Wunden, die der Alltag
uns schlägt.

Wir möchten uns in diesem Zusammenhang
auch ganz freimütig über die Frag « äußern , ob
der deutsche Rundfunk sogenannte Jazzmusik
senden soll. Wenn man unter Jazzmusik eine
Musik versteht, die unter gänzlicher Vernach¬
lässigung oder gar Verhöhnungdes Melodischen
nur aus Rhythmus ausgeht und bei der auch
der Rhythmus sich vornehmlich durch ein übel¬
getöntes Jnstrumentengequieke kundtut, das die
Ohren beleidigt, dann können wir diese Frage
nur rundweg verneinen. Diese sogenannte
Musik ist hassenswert, weil sie in Wirklichkeit
gar keine Musik ist, sondern nur eine talent-
ünd einfallslose Spielerei mit Tönen. Anderer¬
seits darf aber auch nicht die Forderung er¬
hoben werden, daß der Walzer unserer Groß¬
väter und Großmütter das Ende der musi-

In einem Aufsatz nimmt Reichsminister
vr Goebbels Stellung zu den Wünschen der
deutschen Rundsunkhörer und der kommenden
Neugestaltung des Programms . Seinen Aus¬
führungen entnehmen wir die folgenden Aus¬
lassungen.

Wir wenden uns heute wiederum an die
ungezählten Hörer des deutschen Rundfunks an
der Front und in der Heimat. Nicht als wenn
dazu ein dringender aktueller Anlaß vorläge,
sondern ginfach aus der Ueberzeugung heraus,
daß es hin und wieder notwendig ist, die
Grundlagen und bestimmenden Tendenzen
unseres Rundfunkprogramms einer breiteren
Oeffentlichkeit mit allem Freimut darzulegen,
weil die Rundfunkprogramme weniger eine
Sache der wenn auch noch so gut gemeinten
Theorie als vielmehr eine Sache der Praxis
ist und weil es kein Rundfunkprogramm gibt,
das alle zufriedenstellt. Temperamentvolle
Briefe und Eingaben von Liebhabern ernster
Musik belehren uns z . B . dahin, daß ihnen,
wie sie schildern , die leichte und mehr unter¬
haltende Musik allmählich zuviel werde. Einige
sehen darin sogar Anzeichen eines allgemeinen
Kulturverfalles , dem mit aller Macht gesteuert
werden müsse . Soldaten von der Front da¬
gegen berichten uns, , wie Wohl es ihnen getan
habe , nach einem schweren und harten Tages¬
einsatz abends im kalten und unwirtlichen
Quartier wenigstens vom Deutschlandsender
etwas , wie sie sagen, anständige, d . h . unter¬
haltsame und leichte Musik zu hören.

Wer hat hier recht , wer unrecht? Zweifellos
jeder auf seine Art ! Aber es ist nicht zu be¬
streiten, daß die weitaus überwiegende Mehr¬
zahl unseres Volkes , und zwar an der Front

kalischen Entwicklung sein solle und alles, was
darüber hinausgeht , vom Bösen ist. Auch der
Rhythmus ist ein Grundelement der Musik.
Wir leben nicht in der Biedermeierzeit, sondern
in einem Jahrhundert , dessen Melodie von
tausendfältigem Surren der Maschinen und
Dröhnen der Motoren bestimmt wird . Auch
unsere Kriegslieder von heute sind von einem
anderen Tempo bestimmt, als selbst die des
Weltkrieges. Der Rundfunk muß auf diese
Tatsache gebührend Rücksicht nehmen, wenn er
nicht Gefahr laufen will, beim Bratenrock
stehen zu bleiben. Selbstverständlich kommen
überall gelegentliche Entgleisungen vor.

Es ist uns nun nach vielen Vorarbeiten ge¬
lungen, in den Hauptsendestundenwieder zwei
Programmsolgen auszustrahlen. Der Deutsch¬
landsender wird sich in Zukunft hauptsächlich
der ernsten, gehobenen und klassischen Musik
widmen, während die anderen Reichssender
vor allem in den Abendstunden die leichtere
Unterhaltung Pflegen sollen . Wir haben es
ermöglicht, eine ganze Reihe maßgebender
Musiker für die Durchführung dieser Aufgabe
zu gewinnen.

Allen kann es der deutsche Rundfunkt leider
nicht recht machen . Aber er soll es möglichst
vielen recht machen , und zwar vor allen denen,
die am meisten Anspruch darauf haben, das
heißt unseren Soldaten und allen, die schwer
arbeiten müssen und dabei ihre ganze Kraft im
Dienste des Vaterlandes verbrauchen. Sie sind
dankbar für jede seiner genußreichen, unterhalt¬
samen Stunden . Ihnen ist er Freudenspendet,
ein guter Freund und Kamerad in diesen
schweren Leiten , eine Aufmunterung und ein
Ansporn, ein ständiger Begleiter durch die
Fährnisse des Krieges. . Belehrend und aus¬
klärend soll er wirken in den großen Fragen der
Zeit . Wenn die Stunde da ist , soll er die Herzen
erheben und die Gewissen aufrütteln . Er soll
den Feind attackieren , wo er sich zeigt. Er soll

die Interessen des Vaterlandes verteidig.»wenn das notwendig erscheint . Den Ernst
"2

er ernst und die Heiterkeit heiter nehmen n »»
kann nicht immer in Hochstimmung sein

' zA
wir nötig haben, das ist Vaterlandsliebe m,
geisterung und Pflichteifer für den Hans
gebrauch . Die großen Stunden unserer ch,
melden sich schon selbst , wir brauchen sie M
ununterbrochen aufs neue zu beschwören D»neben aber müssen wir auch den Alltag d.,manchmal grau und alles andere als scĥ j„
gestalten. Und dabei soll uns der deutscheP,,»»
sunk ein treuer Heiser sein.

Oswseksls küestssüs.
llsin koilsn, Icsin stuisedsn.

Lsuksrskläulls , Klars ZoNnil.
ksrbsträlüg voll Ergiebig.

Tei a : 30» g Weizenmehl, Sx <3
„Backin ", wo x Zucker, Ne

Wehl nnd „Backin" werden gemischt und aus ein Backbrelk(Tischplalle) gesiebt. In die Wille wirb eine Vertiefung eingedrückt,
Zucker, Gewürze, Ei undMlch werden hineingegebenund mit einem Teil des Mehls zu einem dickenBrei oerarbeitel. Darauf gibt
man das in Stückegeschnittene, kalteAett, den durchgeslrichenenQuarkundgegebenenfalls dis gereinigten Rosinen, das entsteinte.

- 1 Ocker kleingeschnilteneMischobsloderdie gehackten,abgezogenen Mandeln sHaselnutzkerne). Man bedecktdieArlichlemitMehl , »rücktalles
Vanillinzucker, etwas Salz,t /eAiäschchcnDr.OetkerAum- zu einem Klotzzusammen und verknetetvon derMitte aus alle Zutaten schnellzu einem glatten Teig . Sollte er kleben, gibt man noch
^TrossfcnÄ̂ Oek̂ Back-Aroma

^
Ditt^mimdch 4

°
EH Mehl hinzu. Mau formt aus dem Teig eineu Stollen oder eine Rolle , die man in eine gefettete Kastenformlegt. Der Stollen

1 Etzl. entrahmte Frischmilch, S0 g Butter lMargarineh wird auf ein gefettetes Blech gelegt.
12SZ Quark (Topfen), nach Belieben so » Rosinen, ge- _
trocknelesMischobstoderMandeln lhaselnutzkerne). sack , eil: Etwa S0 Minuten bei schwacherMitlelhitze. Sogleich nach dem Backenbestreichtman das BebSckmit zerlassenem
3__u,D

^
V_L. st_r. el chm Etwas zerlassene Bulker Zeit und bestäubt es mit Puderzucker.

ZumDestSllbe « : Etwas Pnderzuckek. Gebäck a eivich t! Etwa6S0x. siee« »»-selnisiae» !
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Rreisllienststell « Vllleoburg - Stsüt

ssNlisuNisrsm Müvndiirs
Montag , 2 . 3. : vr Körte: Italienisch -Anfänger . 18 .4S Uhr, Hochschule

für Lehrerbildung.
H . Otteiis: Laienschaffen und -werken. 19.00 Uhr, Knabenschule
Eversten.
Frl . M . Wed di : Vollsianzlreis . 18 .30 Uhr , „Fürst Bismarck".
Damm 22.

Dienstag , 3 . 3. : Studienrat Sauerland: Englisch-Anfiinger. 19 .15 Uhr,
Hochschule für Lehrerbildung.
H . El außen: Laienschassen und -werken. 19 .30 Uhr , Röwekamp-
schule , Gertrudenstratze.

Mittwoch, 4 . Z. : vr . Kunze: FranzSstsch-Anfänger . 18 .45 Uhr, Hoch¬
schule für Lehrerbildung.
„Chemie hilft siegen ", ErVerimental - Vortraa von
Studtenrat Indorf, Oldenburg . 18 .3» Uhr, Hindenvurgschule,
Herbartstraste 4.

Donnerstag , 5: 3. : Sechster Vortrag der Zehnerreiye „Unser Gau Weser-
Ems — ein LandfchaftS- und Kuliurbild ". Thema : Landschaft,

WM MMr
stankt noci tansokt

iz8n.- dli. L40/NS23

K Kennen Sie die großen
D Dorteileeiner privaten

Krankenverfichernug?
Leuchtet die Notwendigkeit
einer Krankenversicherung ein,
dann am nicht lange gezögert!
Line gnteFaitnlienkrankenkaffe
— Gr. 14, Mann, Frau und
Kind nur RM «.«o mtl. -
>si die Deutsche Mittelstands-
KraEenkaße

DolksßvVh ! Dortmund
über 5»o voo Bevsicherte.

Ich habeIhre Mitteilung geftse» and
wäre nicht ahgencigi, Ihre nenrtlen
Tarik einmal prüft».

!ige,Damen
garderobe .SÄWzeug

e Bette « , gebr .Möbel
E. VWMIViDamm i " . Del . 3 76
Kaufe?""

Name:

Anschrift!

Bezirksdirellion: Dtpl..Kfm
». «an«, lülle»«
Achternstraße23 Ruf : 5425
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^ 41/28^5

und Sprache unseres Gaues.
Oldenburg . 18.3» Uhr, Kl. Schlotzsaal.- " . . ^ :schrit

Redner : vr-
17 .45 Uhr,
18 .45 Uhr.

I) r . Körte: Italienisch -Fortgeschrittene.
Lehrerbildung.
Frl . E . Hinrichs: Spanisch-Anfänger.
Wallstratze.

Freitag , K. 3. : Studienrat Or . Brinkmann, Vortrag
Elsaß ." 18 .3» Uhr. Augusteum.
Studienrat Sauerland: Englisch-Fortgeschrittene,
schule für Lehrerbildung.

Sonnabend , 7 . 3. : Kunstmaler Ke mp in : Zeichnen und Malen.
Augusteum,_

Fisse « ,
Hochschule für
Handelsschule,

„Das deutsche
19 Uhr, Hoch-

16 Uhr.

llordWe ßunDMDM und Meister-
Duis des deutscken tjandwerks . Seemen
Felchenkiage . Architektur(Ausblidung'

zum Llplom^Archl^
tekten ). Figürliche Mandmaierei (Freskousw .) . Blidhauerei.
Gebrauchsgropylkund Graphik. Ausbildung von Künste
erzlehern (Künstlerilches Lehramt an IstSheren Schulen im
Leutschen Reich). Raumgestaltung. DekorativeWand- und
Glasmalerei. -Metallarbeiter, (edle und unedle Metalle).
Keramik. Mode und Modezeichnen. Weben. Abendakt.

Beginn des Sommersemesters 1942 am 16 . März . Anmeldungen
bis zum 10 . März . Auskunft durch das Sekretariat der Kunst¬
hochschule , Bremen , Am Wandrahm 23.

S » u « «r
^

uls
„
E- E'sZA , AP^

kür küKe, äie v!tzl Listen
SOlIkll ! 8o viele kmueo müssen Keule
mskr laufen unck sreksn ! tzpis Isickr kann
es 4a gescdekem äaü 4is bülle sllgesrrengt
vveräen. Lin einkackes kvlittel mackr 4ie
Müllen LüLs rvieller krisck : llas LuLball mir
Sakral. Oas Kar sckon vielen blsnscken
gekolkev. LraZen 8ie neck einmal nack,
wenn Lskrsr in Ikrer ^ potkeks oller
Drogerie nickt gleick erkäklick ist . Denken
8is vor allein an Sakral , wenn 8ie
llas näckste kelllxost - ? äekcksn Anreckt-
maeksn!

5 sirral

8inä NontLFS , OienstSAF
Ullä Oc>Nll6r8tUA8

UsinL Vsrrsr

k-ür Kinllsr im ».ltsr bis - u I V» lokrsn ovk llis Abschnitts
Xinllsrbrotlecirts js sins groOs Voss bisstls Xinllsrno

brorckürs „ossunlls Xinllsr - glückl .chs ööüttsr"
Icostsnlosunll vnvsrbinlllick llurck llm

osutscks ^ Ickisngessllsckoß kür l^ ssßs krrsugn >̂

ösrlin-lksmpslhok

l.e!re8 kMWMliUchwrest
M 8. Î ISrr IM / 8ö ^ !M lll .M Nr

Lugunsten lles Lriegs -Vrinterdilksrverkes 1941/42
veranstaltet vom Olllenbnrgisoken 8taatstkeater

Laoten sinll im Vorvsrstauk ak 2 . Msra 1942 an ller
Dksaterstasss erkältlick

Die Maul - und Klauenseuche in den Viehbeständen des Bau^
Lehmkuhl, Bloherfelder Straße 130 . und des Arbeiters
von Deetzen, Hartenscher Damm 13 , ist erloschen. Dw aus
dieser Seuchenfälle gebildeten Sperrgebiete werden mit Wirrung
3. März 1942 aufgehoben.

Oldenburg , den 1. März 1942
Der Oberbürgermeister . Polizetamt . I . A. : K ö d

>
».» .Mi« .«iMs» » A» » v» » » M-S»M MK»» W«K

Mk ElIMgkl . MMkjWeWÜAll
stellt zum 1. April'

.
' ' " TMOWW

ein in den staatlich anerkannten Krankenpflegeschulen
in Delmenhorst, Städt . Krankenhaus
in Osnabrück. Städt . Krankenhaus
in Bielefeld, Städt . Krankenhaus

und in wetteren Ausbildungsstätten in allen Teilen Deutschs
Abschlutzexamennach 1^ Jahren . Aller 18 bis 35 Jahre
Freie Station . Tracht wird

Genarre Auskunft und Druckschriftendurch die Oberinnen der o°L,
Häuser sowie durch den Vorstand der Diakonieschwesterma,

MvMßOT KÜMMERN
Reminiszere, den 1. März 1942

e. 10 Uhr Predigt : 11 .15 Uhr Sonntagsschule . W
Eversten. 10 Uhr Htlfspredtger Heinemeyer in der Paswrei . " -

für Kinder. — Dienstag , 20 Uhr : Bibelstunde in der AE iM«'
Wiefelstede. 9 .15 Uhr Ktnderlehre für Mädchen; 10 Uhr Kirche-

vr Schmidt.
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